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Der Palast der SeuUndersehlleBer lal festlieh geaehmOekl. Über der 
Bühne prangt ein großes Spruchband mH den Worten: Jahre Sowjet-
knsaebslan und Kommunistische Partei Kasachstans" und den Daten 
1920—1970. Die gemeinsame Festsllrnng des «ebletskomltees der 
KP Kasachstans und des GebtelasowJcls der WerklSllgendepullerlcn 
nnler Teilnahme des Zellnograder Stadl- und der Rayonparielkomitees, 
des Stadl- und des Rasonsowjets der WerklBtlgendepullerlen. der Ver­
treter der Öffentlichkeit des Gebiets und der Stadt wurde som Ersten 
Sekretlr des Gebletspartelkomllees N. I. Krutschlna eröffnet. Es ertönen 
die Hymnen der Sowjetunion und der Kasachischen SSR. .Man wählt 
das Ehrenpräsidium Im Bestand des Politbüros des ZK der KPdSU 
In den Saal werden die Gedenkfahnen des ZK der KPdSt , 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentrnlrats der Sowjetgewerkschaflen. des ZK der KP 
Kasachstans, des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
nnd des Kasachstaner Gewerksehaftsrats sowie die Fahne des Zellnograder 
Gebiets hereingetragen. Die Fabnentriger sind die besten Menschen des 
Gebiets, unter Ihnen — die Helden der sozialistischen Arbeit M. W. Jag- 
llnskl. K. Djussembajew, A. D. Dlede. N. W. Karpnehln.

Mit dem Referat _M) Jnhre Kasachische Sorlallsllscbc- Sowjetrepublik 
und Kommunistische Partei Kasachstans" trat der Erste Sekretär des 
Gebletspartclkomltecs. Genosse Pi, J. Krutschlna auf.

Stürmischer Beifall erschallt, als die Pioniere die Bühne betreten. 
Die jüngste Generation des Neulands begrüßt Ihre Väter und 
Müller aufs wärmste rum denkwürdigen Jubiläum der Republik.

Im Namen der Teilnehmer der Festsitzung und aller Werktätigen 
des Gebiets wird der Beschluß gefaßt, ein Schreiben an das ZK der 
KPdSU, an das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und den Ml 
nlstcrrat der UdSSR ru richten. Das Schreiben wird mit großer Begeiste­
rung angenommen. 

Würdige Ehrung
Unsere Republik steht am Vorabend ihres SOjährigca 

Jubiläums. Aus diesem Anlaß wandte sich unser Korrespon­
dent an den Leiter der Abteilung Propaganda und Agitation im Koktschc- 
tawer Gebivlspartmkofnilee, Nikolai Iwanowitsch Sawtschenko mit der 
Bitte, zu et zählen, wie sicli das Gebiet auf diese» denkwürdige Datum 
vorbereitet hat.

.Jedes Arbeitskolicktiv wartet 
dem Jubiläum der Republik mit ge- 

j bührenden Leistungen auf. Davon 
J zeugen beredt die Zanten. in den 

7 .Monaten erfüllte diu Industrie 
I den Plan im Umfang der realisier- 
। ten Produktion zu 105.6 Prozent 
Im Vergleich zu dieser Kennziffer 
für die ent»prech:nde Periode des 
Vorjahres betrug der Zuwachs 105 
Prozent. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um II Prozent. An führender 
Stelle im sozialistischen Wettbe­
werb liegen die Arbeitskollektive 
des mechanischen Werks und des 
Fleischkombinats. Auch die Bauleu­
te des Gebiets weisen ausgezeich­
nete Arbeitsergebnisse auf. Sie 
haben ein Wohnheim für 500 
Personen, das Gebäude des Techni­

kums für Bibliothekswesen vorfri­
stig fcrtiggestellt; sie haben ihren 
Ja'.ircsplaii dir innutzungsnanine 
der Wohnfläche fast erfüllt und 
Stallungen für 9 800 Stück Rinder 
gebaut. Sie beenden den Bau eines 
Kulturhauses mit 800 Plätzen in 
Koktschetaw vorfristig. Die ersten 
Besucher werden hierher am 26. 
August kommen können. Ebenfalls 
vorfristig Ist ein Krankenhaus mit 
95 Bettstellen in der Siedlung 
Ksyltu fertiggestelit worden. Die 
Do'rf’chalfenden haben ihre Sa"» 
in der Ablieferung von Milch, 
Fleisch und Eiern überboten.

Es vergeht kein Tag. an dem im 
Gebiet keine Maßnahme zum be­
vorstehenden Jubiläum durchge­
führt worden wäre. Das sind alle 
möglichen Konferenzen. Abende,

Vorlesungen. Vorträge. Es fand 
beispielsweise eine wissznschaft- 
lich-praktischc Konferenz zum 
Thema „Die Leninsche Nationaii- 
tätenpolitik und ihre Realisierung 
in der LMSSR" am Beispiel unser;» 
Gebiets in den letzten 50 Jahren 
statt. Mit interessanten Vorträgen 
traten dort der Leiter der Lekto­
rengrupp; des Gebi;lsparteikom>- 
tees J. Ronin, der Sekretär des 
Koktschetawer Rayonparteikomitees 
M. Kus.-nektajew, der Chef der 
Planabteiluiig der GebieUverwal- 
tung für Landwirtschaft W. Smir­
now, der Chef der Gebietsverwat-^ 
tung für Kultur M. Shekssembit^ 
und andere auf In die Rayons wur­
den Propagandistengruppen ent­
sandt. denen insgesamt 60 Perso­
nen angehören. Unter ihnen sind 
Leiter der Gebietsorganisationen. 
Mitglieder des Gebietsparteikomi­
tees. Sie halten Vorlesungen und 
Vorträge über den Weg. der von 
der Republik in 50 Jahren zu­
rückgelegt wurde. Alan führt ei-

la rfesj

50
Kdiach's^eh SSfljfid 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

nen Monat des Buches der Kasach­
staner Schriftsteller durch. Zu sei­
nem Programnygehören die Be­
gegnungen mitj den Buchautprzn. 
Dia Laienkunstkollektive des Ray­
on« legten schöpferische Rechen­
schaft- •- *.te  'ab. Es fand ein 
Wettbewerb der Akyne statt, aus 
dem Musse Assainow, «in Akyn 
aus Koktscnetaw, als S eger hervor­
ging."

Unsere
Wochen-

iArbeitsgeschanka zihb Jubiläutn
DANK
DEVJ INDUSTRIELLEN 
BAUVERFAHREN

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Schaffenden der 8. Bauvcm-altung 
des Trusts ..Karagandashilstroi" 
haben ihre Verpflichtungen zu 
Ehren des Jubiläums der Republik 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans cingelöst. Der Plan 
der Innutzungsnahme von Wohn­
fläche wurde von ihnen fast ums 
Anderthalbfache überboten. Die

Arbeitsproduktivität Übertrifft die 
geplante um fast 17 Prozent und 
auf dem Abschnitt, wo P. Schater- 
nikow Bauleiter ist — fast um ein 
drittel. Den Erfolg sicherten das 
industrielle Bauverfahren uad die 
Arbeit der Brigaden unter wirt­
schaftlicher Rechnungsführung. Seit 
Jahresbeginn haben die Bauleute 
die für ein Haus mit 36 Wohnun­
gen nötige Ziegelmenge einge­
spart.

ERSCHLOSSENE 
LÄNDEREIEN

TALDY-KURGAN. (KasTAG). Die 
Bauleute der Bau- und Montage­
verwaltung von Uschtobe de» 
Trusts ..Tsldy-Kurganwodstroi" ha- 
ben ihren Fünfjahrplan erfüllt. 
Dutzende von Dämmen. Hunderte 
von Bcrieselungsknnälen und an­
dere Anlagen wurden in Betrieb 
genommen. Die Instandsetzung al­
lein des Karatalcr Ingenieursystems 
ermöglichte, die Bewässerung von

über 13 000 Hektar zu verbessern 
Auf diesen Ländereien werden hohe 
Ernten an Reis, Weizen, Zucker­
rüben und anderer Kulturen er­
zielt.

Im Kollektiv, das gegenwärtig 
32 Objekte errichtet, hat sich der 
Wettbewerb zu Ehren «les XXIV. 
Parteitags der KPdSU und des 50. 
Jahrestags der Kasachischen SSR 
weitgehend entfaltet. Man hatte 
vorgemerkt, die Bauterminc be­
deutend zu verkürzen, die Selbst­
kosten herabzusetzen.

Bei der Errichtung der Schutz­
dämme auf den Flüssen Karatal 
und l-epsa wurden 30 000 Rubel 
ein gespart.

(KasTAG)

SITZUNG DES POLITISCHEN BERATENDEN 
AUSSCHUSSES DER TEILNEHMERSTAATEN 
DES WARSCHAUER VERTRAGS

Ernte in vollem Gang
Seit Beginn der dritten August­

dekade hat sich die Ernteeinbnn- 
gung über alle Gebiete der Repu­
blik verbreitet. In oie Erntezrit 
sind die größten Getreiderayons 
des Landes cingetrcten, die sich in 
den nördlichen Gebieten Kasach­
stans befinden. Die Kustanaier und 
Zellnograder Mechanisatoren bc- 
sdhlcunigcn mit jedem Tag das 
Tempo der Mahd und des Schwa- 
dendrusclies, der Reinigung und 
Verladung von GetrcMc an den 
Staat. Auf dig _Ge| 
auch KqkfaM

wenig Tschimkenter Sowchose und 
Kolchose, die ihren staatlichen 
Plan-Auftrag im Getreideverkauf 
ums 4 — mache Überboten haben.

Wie man uns im Ministerium 
für Beschaffungen der Republik 
mitgeteilt hat. haben die Land­
schaffenden mit der Ablieferung 
der dritten Million Tonnen Ge­
treide an die Annahmestellen be­
gonnen. Das Lieferungstempo ist 
ungefähr ums Anderthalbfache hö­

sfc^jhWfi 

stichproBcWls^J Maiffl 
Halmfrüchte begonnen. Die 
GctKidcparticn der neuen -------
haben die Beschaffer von den Ak- 
kerbauern des Pawlodarer Irtysch- 
gefeiets bereits angenommen.

)m Süden der Republik zieht man 
schon das Fazit der angestrengten 
Arbeit bei der Einbringung und 
Beschaffung von •—
Frühhalmjrüohte............   ...
Tschinikent ergab jeder Hektar 
Frucht im Durchschnitt 12. Zent­
ner Korn, um 3.6 Zentner mehr als 
im Vorjahr. Die Felder des Ray­
ons Tjulkubas haben die Sorge um 
die Erhöhung der Ackerbaukultur, 
die Mecianisierung der Arbeit und 
die richtige Auslastung der Land­
maschinen besonders gut belohnt. 
Hier betrug der durchschnittliche 
WcizcnerVag auf unbewässerten 
Ländereien 23.4 Zcntver je Hektar, 
die bewässerten Massive ergaben 
das Zwei—Dreifache. Es gibt nicht

die Getreideverluste zulassen Den 
Fünfjahrplan in der Produktion 
und im Verkauf von Getreide ha­
ben wir schon längst überboten. 
Jetzt werden wir Getreide für das 
Jahr 1973 liefern."

Beide Schrittmacher liefern wie 
auch in den vergangenen Jahren 
Bdspicle hoher Leistungen und 
Erntequalität. So handeln auch die 
Bestkonibineführer des Sowchos 
„Kasachstanez” I. Deiker und W. 
Fink.. Gegenwärtig tx^haupj^n - 
die Spitetznnqülif 
der Kflntfi’ncfahri 
stanaijufd Jiberbi 
umi

Trüh- 
ersten 
Ernte

Getreide der 
Im Gebiet

Ein Jahr
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Bergarbeitern
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KPdSU. Vorsitzender des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny. das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender de» Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin, 
das Mitglied des Politbüros. Sekre­
tär des ZK der KPdSU A. P. Kiri­
lenko, Sekretär des ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew, das Mitglied des 
ZK der KPdSU. Minister für Aus- 
svärtige Angelegenhe i t e n der 
UdSSR A. A. Gromyko. das Mit­
glied der Zentralen Revisionskom­
mission der KPdSU. Abteilungslei­
ter des ZK der KPdSU K. W. Rus­
sakow:

der Erste Sekretär des ZK der 
KPTsch G. Hnsak. das Mitglied des 
Präsidiums des ZK der KPTsch. 
Vorsitzender der Regierung der 
CSSR L. Strougal. das Mitglied 
des ZK der KPTsch. Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
CSSR I. Marko.

Ziel der Sitzung war Erörterung 
der aktuellen internationalen Pro­
bleme in Übereinstimmung mit den 
in der Praxis entstandenen Bezie­
hungen zwischen den sozialistischen 
Ländern — Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags.

Die Hauptaufmerksamkeit wurde 
der gegenwärtigen I.age in Europa 
geschenkt, die nach allgemeiner 
Meinung wichtigen Einfluß auf die 
gesamte Lage in der Welt hat.

Die Teilnehmer haben hervor« 
hoben, «laß die Verhandlungen und 
das Unterzeichnen eines Vertrags 
zwisrhen der UdSSR und der BRD 
am 12. August 1970 ein wichtiger 
Schritt auf dem Weg zur Entspan­
nung und Normalisierung der Lage 
in Europa ist. den Interessen al­
ler Völker entsprechen und zur Sa­
che der Entwicklung aktiver zwi- 
M-liciutaatHcher Beziehungen unter 
allen europäischen Ländern auf der 
Grundlage der Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz beitragen. Sie 
brachten ihre feste Absicht tum 
Ausdruck, zusammen put anderen 
interessierten Ländern alle von 
ihnen abhängigen weiteren Schritte, 
die auf die Festigung der europä­
ischen Sicherheit gerichtet sind, 
aktive Maßnahmen zur Realisierung 
in der nächsten Zukunft des Vor­
schlags über die Einberufung einer 
allcuropfiisclien Beratung, der im­
mer breitere Unterstützung findet, 
zu unternehmen.

Es fand auch ein MeinunAaus- 
tausch zu einigen anderen aktuellen 
internationalen Problemen statt.

Erneut wurde die Meinung dar­
über bestätigt, daß die Festigung 
der brüderlichen Beziehungen und 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen den sozialistischen IJlndern 
das Unterpfand für die Sicherung 
de» Friedens und der europäischen 
Sicherheit ist.

Die Sitzung verlief im Geiste rol­
len Einverständnisses der Freund­
schaft und Zusammenarbeit.

i (TASS)

Am 20. August 1970 fand in 
.Moskau eine Sitzung de» politi­
schen beratenden Ausschusses der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags statt.

An der Sitzung nahmen teil:
Der Erste Sekretär des ZK der 

KP Bulgariens, Vorsitzender des 
Ministerrats der Volksrepublik Bul­
garien T. Shiwkow, da» Mit­
glied des Politbüros, Sekretär des 
ZK der KP Bulgariens B. Wolt­
schew. Mitglied des ZK der KP Bul­
gariens, Minister für. Auswärtige 
Angelegenheiten der Volksrepublik 
Bulgarien I. Baschow;

der Erste Sekretär des ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Arbei­
terpartei J. Kailar, das Mitglied des 
Politbüro» dos ZK der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei, Vor­
sitzender der Ungarischen Revolu­
tionären Arbeiter- und Bauernregie­
rung J. Fock, das Mitglied des ZK 
der Ungarischen Sozialistischen Ar­
beiterpartei. Minister für Auswärti­
ge Angelegenheiten der Ungari­
schen Volksrepublik J. Peter:

der Erste Sekretär des ZK der 
SED. Vorsitzender des Staatsrats 
der DDR W. Ulbricht, das Mitglied 
des Politbüro» des ZK der SED, 
Vorsitzender des Ministerrats der 
DDR W. Stoph. das Mitglied des 
Politbüros. Sekretär des ZK der 
SED E. Honecker, das Mitglied 
des Politbüros. Sekretär des ZK der 
SED K. Hager, das Mitglied des Po­
litbüros. Sekretär des ZK der SED 
G. Mittag, der Kandidat des Polit­
büros. Sekretär «les ZK der SED 
G. Axcn. das Mitglied des ZK der 
SED. Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der DDR O. Winzer;

der Erste Sekretär des ZK der 
Polnischen Vereinigten Arbeiterpar­
tei W. Gomulka. das Mitglied des 
Politbüros des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei, Vorsit­
zender des Ministerrats der PVR 
J. Cvrankiewicz, das Mitglied des 
Politbüros, Sekretär des ZK der 
Polnischen Viereinigten Arbeiterpar­
tei Z. Kltszko. das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei. Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten «1er Pol­
nischen Volksrepublik S. Jcndrv- 
chowski. der Stellvertretende Mini­
ster für Auswärtige Angelegenhei­
ten der PVR J. Wincwiez;

der Generalsekretär der KP Ru­
mäniens, Vorsitzender des Staatsrats 
der SRR N'. Ceausescu, da» Mitglied 
des Exekutivkomitees und des Stän­
digen Präsidiums des ZK der KP 
Rumäniens. Vorsitzender des Mini­
sterrats der SRR I. Maurer, das 
Mitglied des Vollzugskomitccs und 
de» Ständigen Präsidiums. Sekre­
tär des ZK der KP Rumäniens P. 
Nikulescu Misil. das Mitglied des 
ZK der KP Rumäniens. Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
SRR K. Menescu;

der Generalsekretär de» ZK der 
KPdSU I.. I. Breshnew, «las Mit­
glied des Politbüros des *ZK  der

Delegation, geleitet vom Direktor 
P. Pal, aus dem Sowchos „Sowjet- 
ski". mit dem der „Karagandin- 
ski" im Wettbewerb steht. Die Gä­
ste halfen bei der Beliebung der 
Mängel, bei der besseren Organi­
sation der Erntearbeiten tüchtig 
mit.

Inzwischen hat die Ernt; in 
Westkasachstan den Hixiepunkf er­
reicht. Den Ackerbauern des Ural­
gebiets steht bevor, die Frucht- 
von etwa 200 000 Hektar zu 'räu­
men. Die Erträge sind hier di; 
höchsten in der Republik — im 
Durchsehrdtt 12,5 Zentner je Hekt­
ar. Bedeutend höher sind die 
Hektarcrträee im Sowchos. „K-ui 
rnoiuki". Weit S>;r seine Grenzen 
ffihâi» hat .sich in letzterer Zeit 
die’N'aohflcnl • über «i e gute Arbeit 
dér Kombineföhrer L. Bier und

Ka-

___________ die 
Arbeitswacht zu Ehren des 

XXIV. Parteitags der KPdSU be- ’ 
traten, ermitteln Reserven zur Be­
schleunigung und Erhöhung der 
Qualität der Arbeit. Die Arbeiter 
des Kraftfahrparks von Dshetyga- 
ra wenden bei der Getreidebeför­
derung das fortgeschrittene Verfah. 
ren an. dessen Wesen darin besteht, 
daß di: Anhänger a it dem Felde 
vom Traktor und dann auf den 
Straßen voRi LKW geschleppt wer­
den.

Von den ersten E.-ntetagen an 
entfaltete sich der Wettbewerb hei 
den .Mechanisatoren des Gebiets 
Zelinograd. Zu Ehren des 50. Jah­
restags d<H- Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans wollen sie ihr; Aufgabe 
um vieles überbieten und die Ver­
lustkanäle versperren. Das ist ihre 
Antwort auf den Aufruf der Vete­
ranen der Filder K. Djusembajew, 
V. Hartung. A. Jeschanow und an- 

• derer, die auf der Gebictsberatung 
der Kombinefahrer Lire reichen 
Erfahrungen übermittelten.

Die Ernte entfaltet sich auch im 
Pawlodarer Irtyschland. Jm Sow­
chos „Schakal" hat man den Kom. 
bitreführern K. Schlägel und A. 
Herdt anvertraut, als erste mit'der 
Getreidemand zu beginnen. Sie 
haben ihre Maschinen so eingerich­
tet, daß dieselben Tag und 

Nacht reibungsfrei funktionieren. 
Beide Mechanisatoren haben be­
schlossen, nicht nur selber je zwei 
Saisonnormen zu erfüllen, sondern 
auch den weniger erfahrenen Ar­
beitskollegen zu belien. dasselbe 
zu erreichen. Im Rayon Lebjasnje 
sind auf den Foldern über 200 
Kombines, Mäh- und Sammlerma­
schinen eingesetzt. ’Je nach dem 

-Zustand der Frucht «erden das 
Direktverfahren oder das getrenn­
te Ernteverfahren angewandt.

Es ist noch efwas zu früh, über 
die Arbeitserfolge der Koktscheta- 
wor und N'ordkasachstaner Teilneh­
mer der Jubllâumsernte zu spre­
chen, weil sie erst vor kurzem da­
mit begonnen haben. Im Sowchos 
„Karagandinski". Gebiet Nordka­
sachstan, beabsichtigt man, 15 — 
20 Zentner Korn je Htkter zu ern­
ten. Die Posten der Volkskontroile 
teilen mit, daß hier leine Getrei­
deverluste und Stillstände der 
Erntemaschinen zugelassen werden. 

Foto. A. RoseBsteln In dieser Wirtschaft weilte eine

rnen. von einer Fläche, die dem 
Territorium eines kleinen europäi­
schen Staates gleich Ist. Von den 
Beschlüssen des Juliplcnums des 
ZK der KPdSU zutiefst beein­
druckt, sind die Kombincführer, 
Beschaffer des größten Getreidege­
biets der Republik, in die Erntezeit 
cingetretcn. Am Vorabend wand­
ten sich die Erntemeister M. Mal­
zew aus dem Sowchos „Bolsche­
wik" und E. Spieß aus dem Tltäl- 
mann-Sowohos an die Mechanisa­
toren des Gebiets mit einem patrio­
tischen Aufruf. Auf ihren Rat 
ben viele Kombinefahrer noch ein­
mal die Regelung, Verdichtung ih­
rer Maschinen, die künftigen Rou­
ten durch die Felder, die Organi­
sation der Betreuung überprüft.

„In unserer Wirtschaft gibt es 
keine Kombinefahrer", sagt Spieß, 
„die bei der Ernteeinbringung 
nicht jede heitere Stunde nutzen,

Im Sowchos „50 Jahre Kasachstan", Gebiet Nordkasaehstan, wurde 
eine reiche Getreideernte erzielt.

UNSER BILD: Der Verwalter der 2. Sowehosablellung T«liegen 
Baranbajew (links) und der Agronom der Abteilung Baalbek Berkcsehew 
auf dem schnittreifen Sehlag.

Höhe Hektarerträge sind 
in den anderen Wirtschaften 
Gebiets ’Uralsk kein; Seltenheit 
Hier ist es schwer, die Frucht zu 
bergen. Und dennodi trat der Kom­
binefahrer des Sowchos „Bclogor- 
ski" P. Dubinin mit der Initiative 
auf. während der Saison nicht we­
niger als tausend Hektar Getreide 
zu mähen. Seine Initiative wurde 
von vielen aufs wärmste unterstützt. 
Hunderte Städter, die zur Ernteein- 
bringung hier cingetroffcn sind, hel­
fen den Dorfschaffenden des Ge­
biets Uralsk deren erhöhte Ver­
pflichtungen zu Ehren des Republik- 
Jubiläums einzulösen.

Dem Unwetter zum Trotz sind 
die Aktjubinskcr Kombineführer, 
Kraftfahrer und Beschaffer be­
strebt, die Getreideernte zu beschleu­
nigen. Im Rayon Martuk werden 
progressive Verfahren der Organi­
sierung der Arbeiten, der materiel­
len und moralischen Stimulierung 
der Bestarbeiter weitgehend ange- 

1 wandt. Auf den «mtscheidcndcn Ab- 
• schnitten ist hier jed;r dritte Me­

chanisator ein Kommunist. Auf Ini­
tiative der Partei- und Gewerk- 
Schaftsorganisation werden den 
besten Kombineführern und Ten­
nenarbeitern einmal in der D:kade 
Prämien überreicht. Jeden Tag wird 
der rote Wimpel demjenigen einge- 
händigt, der die höchste Leistung 
aufzuweisen hat. Jeder neue Stern 
am Bunker der Kombine bedeutet 
hundert Tonnen gedroschenen Ge­
treides.

Die Ernte in der Republik er­
fährt in diesen Tagen nicht nur ei­
ne erweiternde, sondern auch eine 
tiefgehende Entwicklung. Im Sü- 
dm und Südosten wird die Ernte 
der .spaten Sommerkulturcn gebor­
gen. Jetzt, da die Alma-Atacr. 
Dshambulcr und Tschimkenter Ak- 
kerbauern die Einbringung der 
Frühhalmfrütdite abgeschlossen ha­
ben, bienen sie sich, das Gemüse, 
den Mais für Korn und Silage ab­
zuernten . Die Vorbereitung zur 
Reis- und Baumwollernte wird voll 
endet. Im Süden, Westen und 
Osten der Republik führt man 
schon den Herbststurz durch. Für 
di; künftige Ernte ist bereits eme 
halbe Million Hektar Land ge­
ackert.

A. ROTMISTROWSKI, 
Wli tschaftskommentator 

der „Freundschaft"

Mitteilung des Ministerrats der UdSSR
, Wie in der Presse mitgeteilt wurde, brach am 18. Juli dieses Jahres 

gegen 14.45 Greenwich im Noidatlantlk die Verbindung zu dem sowjeti­
schen Flugzeug ..AN-22" (Anthäus) Bordnrmmer 09303, das vom Flug­
platz Kellavik (Island) natjt Peru gestartet war. ab. Das erwähnte Flug­
zeug traf auf keinem an der.Trasse liegenden Flugplatz ein.

Die von sowjetischen Flugzeugen und Schiffen angcstellte Suche, so­
wie die Untersuchung der gciundenen Gegenstände und Bruchstücke er­
gaben. dafl das Flugzeug ..AN-22" verunglückt ist. Die an Bord befindlichen 
Besatzungsmitglicder und Mitarbeiter eines Lazaretts, insgesamt 22 Per­
sonen. sind unigekshnmen. Die Umstände und Ursachen der Katastrophe 
»erden von einer Sonderkommission untersucht.

Die Sowjetrcgierung spricht den Familienangehörigen und Verwand­
ten der Verunglückten ihr tiefes Beileid aus.

Die Regierung der Sowjetunion dankt den Regierungen der USA. 
Kanadas. Islands. Dänemarks und Norwegens für ihre Beteiligung an der 
Suche nach dem Flugzeug „AN-22", 

cf (TASS)
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Freunde über Gewerkschaften • achrtaaer RepuNik«e«r«rkschaf

Kasachstan organisieren
recht heimisch wirken Ich möcht<Erholung

jat. Lbaaon L'j sowie auch

nü'-hu<~>

näeh-

Die Gewerkschaften de* Gebiet« 
KusUnaJ schenken der Sommerer 
holung der Werktätigen große Auf­
merksamkeit. Die stadtnahen Wil- diesem Sommer 

Pionierlager, tu

hen Turnplätze Wasserbecken. 
Kähne u. a. Sportmittel rnr Ver­
fügung. sie vollfahren Ausflüge mit 
Fahrseugen und tu Fuß. um sich

unseres Gebiets gesund und trocken 
ist — bei un« gibt es kaum w«ni 
gar Sonnentage al« in Mittelasien. 
Größte Fürsorge lassen die Ge-

biet« den Pionieren und Schülern 
angedeihen In

I.olunf««tltlen «e* Orden tm Wo­
chenende 'erlassen die Städter nut 
Gesang und Jubel die Stadt und

Oas Uliiriiatii’iiale Ansehen unserer Republik nimmt fortwährsnd sp. 
Bedingt Ist dies ver allem durch den Anteil Kasachstans an der Interna­
tionalen Arbeitsteilung, der mit jedem Jahr größer wird. Wenn das vor­
revolutionäre ff.asarhstan fast gänzlich abseits de« Wirtschaftsleben, der 
Welt stand und auf den Weltmarkt hauptsächlich Rohstoffe In winzig 
geringen Mengen brachte, so liefert die heutige Sowjetrepublik Kasach­
stan Ihre Lr/engtilsse — darunter auch Maschinen — an 70 Länder, vor­
wiegend an die Staaten des sozialistischen Weltsystem», sber auch an 
England, Otlerrrirh, Autrzlien. Frankreich, Japan, die BRD. die USA, 
Belgien, an die linder Südamerikas, Asiens und Afrikas.

Von Jahr zu Jahr deltrten sich auch die kulturellen Beziehungen So- 
«jetkasachslan, au den sozialistischen Bruderlindern und den Entwick­
lungsländern Afrikas und Asiens aus. Ersprießlich gestalten sich diese 
Beziemngen zi-m ersten deutschen Staat der Arbeiter und Bauern — 
zur DDR.

Diese «rilungisusschnltte sind nur ein ganz kleiner Teil der zahlrei­
chen Publikationen der DDR-Presse Ober unsere Republik. Sie sehen hier 
Beiträge Ihnen bekannter Autoren (Klaus Welse, Helmut Obst u. a.) in 
den Zeitungtn „iKrllher Zeitung", „Freie Presse" und der Betriebszeitung 
„Der Rote Siern".

EIN JAHR FREUNDSCHAFTSVERTRAG 
ZWISCHEN BERGARBEITERN

Wichtige 
Konferenz

len. neue Kräfte für die nächst« 
Arbeitswoche zu sammeln. Zur Er­
holung gehören auch das Erdbee 
renpflücken und Pllzesammeln. da 
is die Wälder um Kustsnal herum, 
besonders in diesem Jahr, «ehr 
reich an Erdbeeren. Kirschen und 
Pilzen sind.

In der Nähe von Kustanai. Rod 
nv. Dshetvgara u a. Städten und 
Siedlungen erstanden in den letzten 
Jahren unzählige Sommerfrischen 
mit Obstgärten, wo gar mancher 
Arbeiter und Angestellter seine Ru 
he tag» verbringt.

Zu Batfina des Jahres 1969 wurde 
betm Gebtetsrat dar Gewerkschaften 
ein AtMsehul für Wandersport und 
ein Exkurriousbüro gegründet. Da« 
gab «ehr bald »eine guten Frtehte- 
1m Mai 1970 wurde 35 Kilometer 
<on Kustanai entfernt ein Touri­
stenlager für 120 Sportler in Nut­
zung genommen: ebenda wurden 
für weitere 120 Mann Sommerzeit» 
aufgesehlagen. Somit können hier

tersseit Das Erhelung"' im wird 
'M der Koktsehetawrr Territorial

Wie die Betriebsleitung des .Steinkohlenbetriebs ..Martin Hoop" mitteil 
te. wurde dem unterzeichneten Genossen Obst die Ehrenurkunde der Gesell­
schaft Deulsih-M.iwjetisihe Freundschaft verliehen. Damit würdigte man 
seine Bemühungen um die Vertiefung der deutsch-sowjetischen Freund­
schaft. Genosse Obst war unter anderem der Hauptinitiator des Freund- 
Schaftsvertrages zwischen den Bergarbeitern des Marlln-Hoop-Kombinats 
In Zwickau und den Kumpeln des Schachts 47 In Karaganda.

Nachstehend ein Artikel des Genossen Obst für die ..Freundschaft". 
In dem Ober die Auswirkungen dieses Vertrags bei den DDR-Bergleuten 
berichtet wird.

Vor einem Jahr, am 1B. Juli 
1089. wurde von den Vertretern der 
Kumpel au« dem Steinkohlenwcrk 
..Martin Hoop" in Zwickau (DDR» 
und den Bergleuten iom Schacht 
Nr. 47 in Karaganda ein Vertrag 
unterzeichnet. Dieser hat die stete 
Feitigung der freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen den Bergar­
beitern beider Werke und den 
Austausch von betrieblichen Erfah­
rungen und Delegationen zum In­
halt.

Wir können bereits nach einem 
Jahr einschitzen. daß dieser Ver- 
trag gute Früchte trägt und in die­
sem Zeitraum viele Briefe au« 
Zwickau nach Karaganda gesandt 
worden «Ind, welche ebenso zahl­
reich von Kumpeln aus Karaganda 
beantwortet wurden. Die»c Brief­
verbindungen tragen wesentlich da­
zu bei. unsere Freunde in der So­
wjetunion be««er kennenzulernen. 
Wenn erst einzelne Kumpel kor 
respondierten. «o schreiben «ich 
heute schon Brigaden und Kollekti­
ve. Aber auch unsere Kulturgrup­
pen. wie der Zirkel „Schreibende 
Arbeiter“ unter Leitung des Ge­
nossen Herbert Jüttner hat einen 
«ehr regen Erfahrungiaustauich mit 
Schriftatellern und Kulturinstitutio­
nen aufgenommen. Ausgehend son 
dem Besuch der Zwickauer Kumpel 
in Karaganda ergaben »ich eine 
Reihe weiterer Verbindungen, be- 
sonders zwischen Schuten und Pio­
niergruppen beider Städte. Dem 
Klub der internationalen Freund­
schaft vom Hau« der Jnngen Pio­
niere in Karaganda möchte ich ganz 
besonders danken für ihre Aktivi­
tät und Ihr Bemühen zur weiteren 
Festigung unserer brüderlichen Be­
stehungen.

Ich danke Im Namen unserer 
Kumpel der Redaktion der Zeitung 
„Freundschaft", die uns viel wert- 
i olles Bildmalenal für 
Stellung über da« Leben ...
Lenin gesandt hat. Auch die DIA- 
Serien über Kasachstan und ande­

rem in den erreichten Produktion« 
ergebnissen. Trotz de« langanhal 
tenden und harten Winters wurde 
der Produklionsplan de« Jahres 
1960 mit 102.5 Prozent erfüllt und 
ein außerplanmäßiger Gewinn er­
zielt. Die Grubenleistung lag bei 
103.6 Prozent. Mit Hilfe des Lenin- 
Wetlbewerbe« wurden in selbstlo­
sem Einsatz die Auswirkungen des 
Winterhalbjahres überwunden und 
das Ministerium für Grundstoffindu­
strie der DDR sprach allen Kum­
peln den Dank und die Anerken­
nung für ihre gute Arbeit au«.

Beflügelt von den Erfolgen des 
Jahres 1969 und der neuen Zielstel­
lung im Lenin-Aufgebot konnten 
wir weitere Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb buchen. Dank 
der schöpferischen und bewußten 
Mitarbeit aller Kumpel wurde der 
Produkthmsplan de« 1. Halblahre« 
mit 104.3 Prozent abgerechnet, 
während die Gnibcnlchtung in die­
sem Zeitraum auf 108.5 Prozent an­
stieg. Die Wellbewerbakonzeplion । 
tür da» Jahr 1970 stellte die Auf­
gabe. einen zusätzlichen Gewinn 
ton 8.5 Millionen Mark zu erarbei­
ten. Diese Zielstellung wurde durch 
die konkrete Führung und ständige 
Auswertung de« «ozlalisti«chen 
Wettbewerbes bereits am 30. Juli 
1970 erfüllt, und wir erreichten ei­
nen außerplanmäßigen Gewinn voo

fm Kulturpalast der Bergleute ru 
Karaganda fand auf Initiative des 
Stadtpalteikomitees und der Ge- 
bietsorganisaiionen der Gesellschaft 

Snanlle" eine theoretische Konfe 
renr statt, die dem 60. Jahrestag 
der Republik J1*1 der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans gewidmet

itanai und Ritdnv. wurden über­
dachte Badeplätze eingerichtet, 
kleine Läden gebaut, in denen man 
Kwas. Limonade und Speiseeis kau­
fen kann. Hier cibt es auch Mög­
lichkeiten. Kähne und Motorkutter 
in .Miete ru nehmen. Ähnlich« Ba- 
detlellen gibt «s in Dshetvgara. Ar- 
kalvk und vieten Ravonzentren.

Die Belegschaft des Sokelow- 
ka-Sarbaier Aufbereitiingskom- 
blaats hat vor gwei Jahren ihr ei- 
cenes Erholungsheim errichtet, das 
etwa 1B Kilometer von Rudnr am 
Karatomar Wassers taubecken ge­
legt» ist. Hier erholen sich gleich­
zeitig 120 Kumpel und Bauarbeiter 
Die Erholungsbedürftigen »erbrin­
gen Ihre Zeit in gutmftblierten 
Zimmern, werden gut gepflegt und 
ernährt, können Boot fahren.

Fünfundzwanrig Kilometei 
Kustanai entfeint wird da.
holungiheim „Kieferwald' gebaut 
das 500 Personen zugleich aufneh­
men kann, dabet 213 — zur Win*

denen «ieJi im Juni—Juli «twa 
13 000 Kinder srhoH haben und bi, 
Beginn de» Lgterrtcht« sich aoeh 
5 000 erholen werden.

Werfen wir «ineo 
Blick in den morgigen 
können wir sehen, daß 
stsn Planfahrfünft «ine Reihe neu­
er Erholungaheime und Pinntertager 
gebaut werden Zum Rei«plel 1971 
werden bereit« Sommerlager fflr die 
Kinder der Energetiker. NaKrtmg«- 
mittelarbeiter. der Slaat»engest«B- 
tem u. ■ in N'utraM genommen 
In demselben Jahr wird mit dem 
Rau eines Erholungsheims und et 
ne« Pionierlager« der Belegschaft 
dea Berg-Aufbereitung»kombtaate 
in Lassakowsk begonnen.

El gibt große Möglichkeiten, die 
Erholung der Bevölkerung ange­
nehm zu gestalten — die naturkK 
malischen Verhältnisse unseres

re« Material vom Zenlralvorstand 
der FreundtchallsKesellichaft in Al­
ma-Ata haben uns bei der propa- 
Eandi«ti,chen Arbeit viel geholfen.

Der Freundschaftsvertrag «leht 
vor, daß hei jeder Auswertung dc« 
sozialistischen Wettbewerbe» jeweils 
da« beste Kollektiv mit einem Wett­
bewerbswimpel des A'ertrag«part- 
ner« ausgezeichnet wird. Wir kön­
nen «egen, daß der Wimpel der Ka- 
ragandaer Bergleute eine sehr be­
gehrte Trophäe bei unseren Briga­
den ist und den «ozialistitchen 
Wettbewerb zwischen ihnen poiltiv 
beeinflußt. Ein besonderer Höhe­
punkt war zwelfello». al« der Ge­
noise Begimbek Spatafew. Werk­
direktor vom Schacht Nr. 47. bei 
seinem Besuch In Zwickau, au» 
Anlaß de« 20. Gründuiigslages unse­
rer Republik, da« beste Kollektiv 
de« Marlin Hoop-Werke» 
zeichnen konnte An diesem 
versprachen dir Kumpel de»
Revier«. alle Kräfte anzuipatmen 
und darum zu kämpfen, daß »ie 
stets zu den Besten gehören. Sie 
haben Wort gehalten und konnten 
zum 2. Male auf Grund ihrer her­
vorragenden Ergebnisse im Kamnf 
um die Jahresplanerfüllung 1969 
ausgezeichnet werden.

Voller Stolz auf ihre guten 
Produklionscrgebnisse «teilten »ie 
sich neue Aufgaben in Vorbereitung 
de» tOO. Geburtstages von W. 1. 
I^nin und zum Tag de« Bergmann« 
der DDR am 5. Juli 1970. Auch in 
diesen Wellbewerbsetappen gingen 
die Kumpel de« 21. Reviere*  wie­
derum al» Sieger hervor und konn­
ten nunmehr zum 4. Male au« den 
Händen de« Genossen Walter Diet­
rich. Wcrkdireklor des Marlin- 
Hoop' -Werkes, den Wimpel aus 
Karaganda in Empfang nehmen.

Die Initiativen unserer Kumpel 
im sozialistischen Wettbewerb «ind 
sehr vielseitig. Täglich vollbringen 
sie hohe Leistungen zur weiteren 
Festigung unseres sozialistischen 
Staates. Sic zeigen sich unter ande-

189.4 Prozent.
Auf diese Ergebnisse sind wir na 

türlich «ehr stolz. Gegenwärtig ent­
wickeln «ich in den Revieren und 
Brigaden neue Initiativen zur Wei- 
Irrführung des sozialistischen Wett- 
bewerbe« im Lenin-Planiahr. So 
hat t. B die Brigade ..Roter Okto-

aufgenifcn. den Lenin-Wettbewerb 
weitcrzufüliren und in Vorbereitung 
des 25. Jahrestages der Gründung 
der SED neue Höchstleistungen zur 
weiteren Stärkung und Festigung 
unserer DDR au erzielen.

Dieses bewährte Kollektiv un­
ter l^itung de« Genossen Günter 
Grshl zählte stets zu den Schritt­
machern im Betrieb. E« hat sehr 
gründlich die Ergebnisse des 1. 
Halbjahre« 1970 eingeschälzt und 
auf der Grundlage der im Lenin- 
Jahr gewonnenen Erke»ntnis«e — 
besonder« durch das Studium der 
Werke Lenins „Die große Initiati­
ve“ und ..Die näch‘ten Aufgaben 
der Sowjetmacht“ — ihre Brigade­
verpflichtungen überarbeitet.

Da« Kollektiv de« Steinkohlen­
werkes „Martin Hoop" in Zwickau 
w ünscht seinem Vertragspartner, den 
Kumpeln vom Schacht Nr. 47. we< 
tere Erfolge im Lenin Jahr und he 
glückwünschl sie sowie Ihre Fami­
lien von ganzem Herzen zum 50. 
Jahrestag der Gründung der Sozia­
listischen Kasachischen Sowietreou- 
litik.

Es lebe die Freundschaft »«ri­
schen unseren Völkern!

Helmut OBST
Zwlekau, DDR

IN.SER BILD: Ausiekhaiioa 
Brigade -Hau« Räumler" «aiu

Merkdlrekloi Dlrlrleh.

Zwickauer Bergarbel- 
mda eletrtflt und an

werkachaften werden «teil redlich 
bemühen, diese« m tun

K. Mi rHAMEDSRAN'OW. 
Sekretdr des Kastaaaler Ge- 
bletorata der Gewerkschaften

Willkommen zu unserem Fest

Zu dieser Konferenz wurden Pro­
pagandisten. Agitatoren. Politinfor­
matoren. Sekretäre der Grundoar 
teiorganisationen und Aktivisten 
der politischen Massenarbeit der 
Stadt eingeladen.

Mit dem Referat ..Die Arbeiter­
klasse und die sozial-ökonomischen 
l mgestaltungen m Zenlralkasach- 
slan" trat der Sekretär des Stadt­
parteikomitees Fatima Donenowa 
auf. Im Referat wurde anhand 
vieler Beispiele atu dem ökonomi 
sehen und Kulturleben des Gebiets 
das in den Jahren der Sowjet­
macht »um industriellen Herz der 
Republik geworden ist. die Rolle 
der Arbeiterklasse In der wirt­
schaftlichen Entwicklung Kasach-

Die Anwesenden hörten sich 
auch Koreferate de« Kandidaten 
der technischen Wissenschaften 
M. Makuschew an. de« Kandidaten | 
der philosophischen AA’issenschaf-

tärs des Stadtkomsomolkomitees 
Almagul Almenowa u. a.

Die Konferenr. an der sich an 
die 400 Personen beteiligten, waop 
nete die Agitatoren und Propagan 
dislen mit neuen Kenntnissen, die 
sie in ihrer weiteren Aufklärung« 
arbeit nutaan werden.

R. SCHMIDTLEIN

Der erste kasachische Zirkus
Alma- 
ersten

Dieszr Tage begannen in 
AU die Vorstellungen des --------
kasachischen Zirkus der Republik. 
Das mannigfaltige und inhaltsrei­
che Programm des schöpferischen 
Artistenkollektivs hat die Zuschauer

Das Programm beginnt mit et- 
r.er Pa-arie als Prolog, die dem 
50. Jahrestag der Kasachiscien 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gewidmet ist 
Das Blasorchester spielt dazu den 
Kasachiscien Walzer von LiW 
Chamidl.

Großen Eindruck macht dal 
Pfxdeen.«emble „Die ' Pferdehir-ten- 
Dshigiten". Ausgezeichnet hat die­
se Nummer Georschem TokajeV. 
ein großer Meister des Pferde­
sports, vorbereitet. Hier wird auch 
das Einfangsn der Pferde mit dem 
Lasso, das Voltigieren auf Pferd 
ohne Sattel, das kasachische Wett­
spiel ..Kys-Kuu" (Wettrennen, um 
die junge Reiterin einzuholen) so­
wie Dshigitenreitersi vorgeführt.

Originell und interessant sieht 
sich die Episode der Bändigung ai-

nes störrischen wlldan Pferds an, 
ausgeführt von dar begabten jun- 
g:n Ratersn T. Baikenowa. Ais­
gezeichnet tritt ÖM ganz junge 
S. Dsnunusaowa auf. Ihre Kunst­
stücke macht sie hoSt am „Him­
melszelt" auf straff gespanntem 
Draht

Alter Aufmerksamkeit erregt der 
originelle Äquilibrist auf Rolfen. 
In dieser Nummer lejt M. Kasc.il- 
mzganbetow große Gewandtheit 
und Findigkeit an den Tag.

Die plastische Studie der jun­
gen .Artistin S. GalLewa. der 
Pflegetochter der VolkskÜMtlerin 
der Katechismen SSR G. GallJ:- 
wa bietet einen effektvollen und 
schönen .Anblick.

\ortrefflich ist die Attrakt’on 
..Bsikonur". Der Zuiihauer steht 
des ..Spiel mit dem Feuer”, ge­
schickt« ' ... ' ■”
m De- ' » ter 
zierte-

Fricks, fmrige Tänze u. a.
' i'.tzzz kompil­

ier W. Rewjakin nat 
Zirk’irskurutetücke 

mit ciu . ..«phiseben Mitteln sehr 
gelungen vereinigt, wodurch ein« 
wund tr bar« Vorstellung entstanden

Die Clowns A. A'shanow und 
T. Tanin hatte« auch Erfolg aof 
der Arena.
.An der Zirkusvorstellung beteili­
gen sich erfolgreich Moskauer Zir­
kusartisten unter Leitung von A. 
Furmanow. Die große Attraktion 
.In der Welt der Illusionen" ist «in 
echtes Glanzstück der Zirkus- 
kuiut.

Regisseur der Zirkusvorstellung 
ist der Verdiente Künstler der 
RSFSR G. Perkun und Konsultant 
— die Volkskünstlerin ds? Kasa­
chischen SSR G. Galijewa. Aus­
stattung des Verdienten Kunstma­
lers dw RSFSR A. FalkowskL 
Pierdaabrichtung von A. Sokolow.

Der kasachische Zirkus wwde 
in Saratow geboren. Im Saratower 
Zirkus haben die Jungen und Mäd­
chen Im Verlaufe von anderthalb 
Jahren mit Erfolg die komplizierte 
Zirkuskunst gemeistert

Die Vorstellungen des ersten ka- 
sachlsonen Zirkus finden im Alma- 
Ataer Sportpalast statt.

C. MARALBAJEW

Orbitalflüge gestern, heute und morgen
2. Geologie: Blick aus dem Kosmos

Zu den Merkmalen d?r Orbiial- 
fiüge der sowjetischen Raumscmi- 
fe „Soius" geiört die wachsende 
Aufmerksamkeit für d.e Anwendung 
der kosmischen Teitnik in der 
Volkswirtschaft. Wenn die ersten 
Flüge nach dem „Sojus"-Pro- 
gramm au' die Überprüfung des 
Raumschiffes, auf die Ermittlung 
seiner technischen Alöglichkeiteu 
»bzleiten, so sind die Flüge der 
„Sojus-6". „Sojua-7" und „Sojus-8" 
im Oktob?r 19t>9 sowie der diesjäh- 
rige Flug der „Sojus-9" bereit« 
mit dem Ziel veranstaltet worden, 
die Methodik der Anwendung von 
tec.hniaclven Möglichkeiten des 
Raumschiffes iur die praktischen 
Belange zu überprüfen Das ist ge­
setzmäßig. Jede Maschine wird zu­
nächst allseitig überprüft, um erst 
dann dem Menschen zu dienen.

Die MöglichkoilMi der wissen- 
schafttichen Beobachtungen und 
der Fotoaufnghmen von geologisch- 
geographischen Gebilden aus dem 
Kosmos bedeuten die gleiche gcan. 
diose Errungenschaft b«i der Er­
forschung der Naturreasourcen wie 
einst die Luftaufnahmen. Der Ein­
satz von Orbitelapparaten kann in 
....................... " ' ' über-

Ba der Erforschung d«r Natur- 
resdttümer ist die Frage über die 
Einschränkung von Informationen 
(wie paradot das auch klingen 
mag! sehr akut. Wenn der kosmi­
sch« Flugapparat ununterbrochen 
alles fotografieren wird, was vor 
seine Kameras kommt, werden aueft 
die mächtigsten Zentren zur Bear­
beitung von Informationen. di« 
mit modernen Rechenmaschinen 
ausgestattet sind, nicht imstande 
»ein. diese Füll: an Informationen 
zu bearbeiten und in einer Form 
darzulegen, damit sie sich für die 
praktisene Verwendung eignen 
würde. Das System würde in die- 
s?m Überfluß an Informationen 
„ersaufen". Kern Geheimnis. da« 
schon heute der Umfang an Infor­
mationen. die von den kosmiscnen 
Objekten erhallen werden. nicht 
seilen die Möglichkeiten für inre 
Auswertung üoerstesgt. Je weiter, 
desto größer wird dieser Informa- 
tiorvsstrom Der Ausweg hegt mir 
dann, daß man ment alles gleich-

 ' d gebende- 
rbaitungszentren nicht 

unwiifttigen Informa tonen
überschütten, nur weil die Speziali­
sten auf der Erde sie irrtümlicher, 
weise für wichtig hielten.

Di: Anwendung von bemannten 
Apparaten für die Untersuchung 
der Naturressourcen schließt aller­
dings nicht den Einsitz von Auto­
maten aus. im Gegenteil. Die rich­
tigste Lösung wäre die Verbindung 
von bemannten und automatiscn:n 
Apparaten. Wie sollet die Funk­
tionen zwischen diea:n Apparaten 
rationell aufgeteilt werde«.' Durtn- 
aus möglich, dal die bemannten 
Raumschife für die Überprüfung 
der allgemeinen Methodik (das gx- 
hört übrigens zum Programm oer 
Forschungen mit dem Raumschiff 
„Sojus-9"» und für die Ermittlung 
der HiteressaotestMi Forschung» 
Objekte dienen werden, während 
die automatischen SpitMks diese 
Objekte nach esnesn bestimmten 
Programm auawwten. Möglich ist 
«ilesihngs auch esne amtet« „Ver-

forderlich ist und die 
neu

Unsere GorbatschowGrube 7 ist 
einer der größten Förderungsbe­
triebe im Karagandaer Kohlen­
becken. Das Grubenkollektiv, mul­
tinational seinem Bestände nach, 
bewältigt erfolgreich alle Aufgu 
ben sowohl in der Förderung als 
auch in den anderen technisch-öko­
nomischen Kennziffern. Nach dem 
Übergang auf das neue System der 
Planung und ökonomischen Stimu­
lierung werden die Produktionsauf­
gaben noch erfolgreicher gelöst.

Vortrefflich arbeitet unser Kol­
lektiv im Jubiläumsjahr über den 
Plan hinaus wurden bereits 100 000 
Tonnen Steinkohle gefördert, die 
Arbeitsproduktivität hat um 7.4 
Prozent zugenommen, überplan­
mäßige Produktion wurde für 1.2 
Millionen Rubel abgesetzt, es wur­
den 400 000 Rubel Überplangewinn 
verbucht

In allen Förderungsrevieren 
wird mit Elan gearbeitet. Voran 
sind die Reviere 6 und 9 mit Ale- 
»ej Sacharow und Alexander Born 
an der Spitze. Sie erfüllten bereits 
im Juli Ihr Achtmonatssoll.

Im Besitz des Wanderwimpels 
<!es Martin-Hoop-Werkes ist die 
Vortriebsbrigade von Iwan 
Gursch. Jetzt werden die Wettbe­
werbsergebnisse überprült und am 
Bergmannstag wird Genosse Wal­
ter Dietrich, der mit einer Delega­
tion der Zwickauer Bergarbeiter zu 
uns kommt, diesen Wimpel 
Siegerkollektiv einhändigen.

Der Freundschaftsvertrag 
den DDR-Kumpeln hat auch In un- 
•erem Schachtkoliektiv seine pes'- 
tiven Auswirkungen gezeitigt Die 
I reundschaltsbande werden imm«» 
fester. Der Erfahrungsaustausch 
durch Briefe von Betrieb zu Be

dem

trieb. Brigade zu Brigade und zwi­
schen einzelnen Betriebsangehöri­
gen erweitert sich. Auch der Dele­
gationsaustausch bereichert die 
Erfahrungen der Vertragspartner. 
Der Austausch von Betriebszeitun­
gen ermöglicht es. daß wir stets 
über den Weltbeuerbsgang zwi 
schon beiden KpIMcti en informiert 
sind. -

Am Vorabend des goldenen Jubi­
läums unserer Republik und ihrer 
Kommunistischen Partei ssgen wir 
den Abgesandten der Zwickauer 
Bergarbeiter ein herzliche» Will­
kommen bei uns in Karaganda.

Peter LUFT.
Leiter der Planungsabteilung 
der Gorbatschow-Grube. Vor­
sitzender der Belrlebtgesell- 
«chaft der Freundschaft Ka-
-eh»tnn« mit der DDR 

Xaraganda

Zukunft dicawi Bereich 
houpl revoiutionisltren.

Wie auch auf andiren Gebieten 
der Anwendung der Raumfahrt für 
die Lösung von wissenschaftiic.«en 
und volkswirtschaftlichen Aufgaben 
erhebt sich hier die Frage: weiche 
Apparate — autonome oder be­
mannte—zweckm aßsg.-r «ind? Ar­
gumente zugunsten der automati­
schen s»nd im allg«mcin?n die glei­
chen: sie sxtd einfacher, billiger u >d 
erfordern keinen Schulz der Raum­
fahrer. Argumente zugunsten der 
bemannten Apparate s.nd eben­
falls nlcnt neu: sie sind elastischer, 
slcltern die Wahl von interessante­
ren Forschungsobjekten, maccien 
da» Studium von „nicht program­
mierten" Erscheinungen möglich 
Es Ist schwer, den ei-*n  Mitteln 
Vorzug zu geben, wjil die spricu- 
laUven Argumente einander fast 
«usgleiohen.

die wic.iugaten Objekte und 
sdieinungen fotografieren 
solche Informationen können nach 
einer baldigen Bearbeitung prak­
tisch .ausgewertet" werden.

Wae kann man ermitteln, was 
wich', ger ist. was entbehrlich und 
was unentbehrlich ist1 Für das Fo- 
lograieren kann man automatische 
Orbitalapparatc einsetzen, die von 
der Erde aus programmiert werden 
und nur die internierten Gebote 
auinehmen. Dann wird der tnior- 
inatkmsstrom nicht aus ..den Ufern 
treten". Wenn in eine n Gebiet, das 
neben dem au (olograâertndan 
lugt, Erscheinungen «ultreten, die

unbekannt b'.plben.

muß,

von bemannten Orbitalapsaraten 
mit dein qualifizierten Beobachter 
an Bord? Dteaar wü’de kein« Er- 
srfieinung überaehen (wenn *i«  
auch rtie'rt auf dem Programm 
steht), dss lnter«««s.tteste wählen, 
sich leicht umstellen, wenn es er-
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(«hing von Plichten."
Die Nullung der kosmischen 

Mittel kann keineswegs d«e Stel­
lung der Luftfahrt unterhöhlen, di: 
auf dem Gebiet der Untersuchung

hat und noch so viel tun wird. 
Raumfanrt und Luftfahrt sind kei­
ne Konkurrenten, sondern Ver­
bündete. Vsee Bordapparate für 
Auf nannten. Sondieren uaw. von 
dem Orbitelapparaten au» können 
zunächst mit Flugzeugen überprüft 
«erden.

Man kann sich vorstellen, dal in 
einer nicht mehr fernen Zukunft 
eine Zentrale eingerichtet wird, 
wo die Informationen über die Su- 
eite nach Naturreaaourcen emlau- 
(en werden. So'che Informationen 

«o*o<il  von Orbilalappara- 
auch von Flugzeugen zu- 

«a-nmengetragen. Die Mitarbeiter 
der Zentrale werden den EinsaU 
veraciitedsiter Mittel planan. um 
die höchste Effektivität bei gering-

aten Ausgaben zu erreichen. Um 
das eine Objekt zu unterauehen, 
genügt das Flugzeug, für das an­
dere wäre ein kleiner Sputnik e’- 
forderkc.il mit der Untersuchung 
des dritten könnte das Personal ■- 
ner ständigen Orbitalstation beauf­
tragt werden.

Es erhebt sich eine weitere Fra­
ge. Wie können auf die Erd« Er­
gebnisse dir Untersuciungen ge­
bracht werden z. B. Fitoautnahmon 
bestimmter Erdgebiete? Die aan- 
fachste Methode beim automati­
schen Sputnik ist eine f ernsehübir- 
tragung Dennoch ge.it dabei viel 
verloren Viel wertvoller und auf. 
«chlußreicb« wäre die Ruckkenr 
der Fotoaufnahmen auf die Erde. 
Es genügt wohl, die Aufnahme der 
Erde aus dem Kosmos zu verglei­
chen. die vom Sputn.k „Molrtija" 
gemacht und über einen Ferna»«- 
kanal übertragen worJen sind, und 
»olcite. die der Landrapparat der 
Station ..Sonde" auf di« Erd« 
zurückgebracht hat.

Wenn wir («doch den Film auf 
die Erde zu rückte in gen wollen, 
wird eine große Zahl von SpuUiiha- 
ertorderlich sein: statt eins« jedes 
rückgeführten Sputniks soll ein 
neuer gestartet werdet. Man kann 
jedoch den Film auf lie Erde brin­
gen. ohne auch den Sputnik zu- 
ruckzuführen. Drr Sputnik kann 
auf »ei.ter L'mlaufbain bleiben 
■Man kann aich vorstellen, daß in 
Zukunft Transportraumschiffe re­
gelmäßige Flüge zwischen der Er­
ne und den Orbitaist.itIonen aua- 
führen. und dabei die Fotoaulnah- 
men auf die Erd: <ür die Aus­
wertung bringen werden. Ein sol­
ches Rauniscmff wird wie «in Flug, 
zeug zahlreiche Flüge unternehmen 
und nur unbedeutende R.-paraturen 
zwischen den Einsätzen sowie das 
Isnken brauchen.

Folgende Perspektiven werden 
dank den Ezpermentii eröffnet, 
di« die Komonsuta.1 mit dem 
Rsumschil „Sojus-9" durchföhpsn.

J. MARININ

(APN)

• 22. Aogmt 1970.

*
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Askar TOKMAGAMBETOW

WELLEN
Un» Klince «chenkend, tanzen Wellen einen Reuen, 
denn ihnen tat wie Menschen Flut und Ebbe eiten. 
Ala A-firden Explosionen laut im Sturm ertönen.
»o tönt dai Hart. — denn »or Erreruni kann» nieht schweigen

Schau ring» die Welt, und ihre Friedlichkeit leniete!
Herr de« Akyns, besing der Wellen «w'ges Rieseln 
!m Storm des Lebens wie im Strom dea Liede« apielea 
die Wellen wie auf Flöten auf dea Kollerdistein

Und ihre Gaben uns die Wogen eem »»ratreuen.
doch «iaeht »on boten Kerabai*  ia Ihnen Feuer 
Und unsichtbar entsteht in ledern Herr»n ein« Welle, 
bald ist aie rabenschwarz. bald bien wie Morr»nbilue

Leb' nieht für dieh allein' Betrat und Gei« vermeide 
Glaub'« mir nur dein» Güte wird dir Glück beaebeiden 
Und mögen rohen Schwunges neaenhohe Wehen 
frohlockend oder weinend dein Geschick entichaidea.

Dewioeb roa E. Gtatber

A. BESYMENSKI

EIN TAG 
UNSERES 
LEBENS

•) bdaer Alter der kaiachmehen Folklore

Silva KAPUTIKJAN

ALMA-ATA
Hierher kamen vir. Fretrtde. au« weltftrnén Runden 
Ute leicht ließ sich'« atmen auf sternhoher Beim' 
Lid da« Flugzeug wurde viellaicht nur erfunden, 
daß mi t «c'ine'ier einander auhuehen kann.

Wenn auch weit vonelnarder wir wohnen und walten 
und sehen »erschienenen Sonnenaufgang, 
können wir uns so herrlich, so gut unterhalten.
als waren wir befreundet ein Leben lang.

Denn vom schneslnsen Süd bis «um sehneereiehon Norden 
sind wir eine F amilie, stark wie ein Heer.
Aber könnten wir. Brüder, verstehen unsre Worte, 
wein die schöne russfscn: Sprache nicht wär?

Deutsch von Rota Pflug

(Am etssem Poem)

...Ml die's vermochten 
ia der großen Zeit und 

•chweren.
am harten Alltag — 
nieht an Festtagen allein, 
mit allen Muakeln.
Hirn und Blut, mit «anaev S»«äe 
sich in den micht'gen Strom 
als Tröpfchen einzureHz'n 
und alle fühlten wir. 
dal grad in diesem Strom«, 
genannt Perle» 
und Komsomol genannt, 
des lebens tiefen Sinn 
ein jeder klar vernommen, 
und ieder sieh darin 
erst richtig fand.
Dem ganzen Erdenrund 
wir Freudestrahlen geben, 
wir gehn mit der Partei, 
wenn dieser Weg auch schwer, 
und fordert unser« Partei 
von uns drei Leben, 

wir geben alle drei, 
ohne Mi geizen, her.

Deutsch von Alwine Benner

Oswald PI.ADERS

Meine Kugel höre Ich nicht
Ich höre da« Brausen dar Blume. 
Sie rufen mir «u — 
Pad auf, dal der Sturm 
dir nicht einen Ast übern Kopf haut. 
Bedrohlich laut 
wird das tiefe Grollen des Gewitter«. 
Vorm gefährlichen Blitresschlaa 
mache ich mich 
schleunigst unter Fach und Dach. 
Überall auf der Welt 
gibt« warnende Zeichen 
Absturzgefahi I Hab’acht!
Vorsicht!
Der Straßendamm iit für den Verkehr gedacht. 
Nur die Kugel warnt nicht vor Ihrem Blei... 
Wie liebt sie doch den Todesschrei! 
Es hilft mir nichts, 
daß sie zischt, 
trotz meines Duckens hat sie mich schon erwlseht. 
Jeder haßvollen Kugel um den Hals eine Schlinge, 
nur so wird der Friede die Gemeinheit bezwingen.

Joaef l KANIS

An Ludmilla
(1940)

Ant tr atjoja slmtas brolellu • 
(Litaulithet 1 olktlitd) 

Du hörteat meine Klagelieder, 
du sahst mein Elend, als len 

krank.
Du schicktest deine hundert 

Brüder.
die Flaggen licht di« Schwerttr 

blank.
Es sausten vieler Schwerter 

Hiebe 
vom Frührot bis «um Abendrot. 
Doch immer wieder fri»che 

Triebe 
gebar des Lande« zäh*  Not 
Im Volkslied ist die Not 

geblieben.
doch wuchert« Elend nicht aufs 

neu.
Rot wehte uns voran die Liebe, 
an meiner Seite gingst du treu. 

Ke»n Tod durchdröhnt die 
rilmmjlsräume.

Du hast zertreten Haß und Gier. 
Und deiner Augen goldne 

Bräune 
ruht sanft wie Sonnenschein, 

auf mir.
Laß mich für alles nochmals 

danken 
dir. lieb» Schwester meiner 

Wahl, 
und dien umarmen In Gedanken 
und küssen — wie zum ersten 

MaL

• Es kommen hundert Brüder 
geritten.

Auf den Tonristenpfoden Foto-.-TASS

Heinrich KÄMPF

Erinnerung eines Greises
Wo schwarz auf gelb 
und gelb auf rot geschichtet, 
das Ufer, steil gleich einer

Wand, 
gen Osten blickt 
in Löchern stets 
die Schwalben nisten, 
dort fließt ein Fluß.
Sein narbiges Gesicht 
so scheint'», bemühe sich.
die Schalten grauer Weiden 
wegzjschwemmtn.

Ein Mann, die Pfe'fe 
schmauchend.

hat sich gemütlich hingesetzt 
.Ein feines Wetter, was?”

sag ich.
„Ein feines Wette?!" gibt 

freundlich er zurück, 
den Blick geheftet auf

den Schwimmer, 
der vor ihm munter 
auf dem Wasser tänzelt

Zum Reden aufgelegt beginnt 
dir Mann;

.So war das Wett- 
an jenem ersten Mai, 
da ich. ein Knirps, 
auf Vaters Schulter ritt 
und wir vom Menschen Strom 
zum Roten Platz geschoben 

wurden.

Ich höre Lenins Stimme noch, 
wenn ich so sitze.
die Sonn: sprüht.
die Schwalben eilig flitzen.
als müßten sie gar fernen 

Freunden
ständig Grüße bringen.

Sie klingt noch jetzt in mir. 
die helle Stimme.
Sie sitzt mir im Gemüt, 
und ich verweile dott, 
wo sie ins Ohr mir drang, 
vernehmbar, deutlich, 
und sehe lebend ihn, 
den Massen zugewandt

Er spricht begeistert 
streckt die Rechte aus 
und zeigt auf« Tor vom 

großen Bau.
das ssinem innren Blick sich 

_ aufgetan, 
unu wo er sieht 
was die Partei und Volk 
in kurzer Zeit vollbringen 

werden.

Er sprach, und Jedes Wort 
war meinem Geist ein Korn, 
das in den Acker wird gesteckt 
damit es hundertfältig 

wiederkehre.
Ich schloß die Rede in mein 

Herz 
und trug durchs Leben sie mit 

mir, 
wies stelz als Paß sie vor, 
wenn eigensinnig mir 
die Schwierigkeiten 
spirrten alle Grenzen.”

WIE oft wünscht man, wenn 
man eine Nanianliste ablaslel. 

seinen Namen zu finden—auf einer 
Gewinnliste. bei der Aufnahme 
in eine Lehranstalt oder so. In Pe­
ter« Sinn luckerl nur der eine Ge­
danke: Nur nicht, nur Ihren Na- 
men nicht »chen. Schon drei ho­
he Säulen ist »ein Finger von oben 
bi« nach unlen geglitten. Da - 
ganz oben in der vierten liest er: 
Mane Kohl. Schwarz wird e« Ihm 
vor den Augen. Er parkt den 
Tiacbrand und hat den 
Tisch beinahe mit «ich gerissen. 
Noch einmal: Da lieht der liebe 
traute Name und hinter Ihm die 
Adresse seiner Wohnung, um jeden 
Zweifel zu zerstreuen!

Noch einmal, zum letztenmal 
«teht Peter in »einer Wohnung. Er 
packt das Nolwendigiie «on »einen 
Kleidern In einen Koller, «leckt 
einig« Foto» tn die Jackentasche 
und verläßt diese Stille «eines 
Glücks und Leid» ohne Bedauern, 
ohne Wehklagen, uincilich leer, 
verwüstet. Nichts hat er mehr auf 
der Welt — mit einem Schlag. Er 
ist jetzt weder Ehemann noch Va­
ter. Er ist nur noch ein Sohn sei­
nes Lande«, em Sohn dieser be­
drohten Stadl. Er hat nur noch ei­
ne Pflicht — sich ganz hinzugeben 
für die Verteidigung d eser Stadt, 
seine» Heimatland««, bis daß zer­
schmettert ist die giftige Schlang«, 
der feunge Drache, du blutige 
Ungeheuer.

VI.

Zeil — sagt ein Sprichwort — 
heilt alle V\ unden. N.chls ist so 
beständig wie der Lauf der Zeit, 
beständig in ihrer Veränderung 
Längst ist der Krieg «orbei. Stär­
ker als je, aulgeblöhl wie noch nie 
ist unser Land. Eine neue Gene­
ration von Menschen Ist herange­
wachsen, die mit neuem Elan neue 
lebenswichtige Probleme löst.

Io der Neulandmelropoie «oll 
eine große Konferenz »inIHlnd ii. 
Gelehrte — Chemiker, Bodcnkund 
ler, Agrarwissenschaftler — »ollen 
»on n»n und lern einlrelTen, «clbsl 
au» der .Moskauer l.iiiidwirtschiifl» 
akademie. Bekannte und erfahrene 
Praktiker der umliegenden So 
wjelgüter und Kolchose werden 
daran letlnehmen. Die ganze Stadt 
lat aufgewühlt. Ist ja kein Spall - 
in i00 Teilnehmer werden erwar­
tet Da» unlängst Grtiggcsldllr 
Gasthaus — fünf Stock nicht» ah 
Gl»» und Beton — ul für die hu 
hen Gäste reserviert Im Kiilliirp» 
last — einem Prachtwerk «ler Bau 
kun»t — werden in aller Elle V»r 
ändeningrn »««genommen Nicht 
zu vergessen, d»u zumindest hun­
dert Korrespondenten angeflogen

(Fortsetzung. Anfang Nr. N' 
157. IN?)

Menschenwege-Schicksalsschläge...
kommen. Für diese» unruhige Volk 
Ist >o eine Konferenz ein Honigku­
chen.

Ja. warum diese große Aufma­
chung? Was soll zur Rede kom­
men/ Eine sehr'wichtige Frage, die 
schon vielen den Nachtschlaf 
raubte, manchen in Nachdenken 
und Schweiß brachte, ja sogar das 
Haar ergrauen ließ. Zwölf Jahre 
sind es her, seit der erste Pflug 
«ich in die L'rsleppe einfraß. 
Dreißig Millionen Hektar Boden 
sind urbar gemacht. Und Jetzt ist 
es soweit, daß manche — 

treillch «ind das die Lslrcmcn — 
die Frage aufwerfen: War es rich­
tig, di« Steppe aufzuwühlen? Ha. 
ben wir durch die Neuländer- 
Schließung nicht einen riesigen 
Fehler gemacht? Kurz — zur Ue- 
batte steht die immer mehr um 
«Ich greifende Bodencroslon. die 
alle Bemühungen der Menschen, 
alle Mittel de» Staate» — und es 
waren nicht wenig — als unnütz 
erscheinen läßt.

Dutzende wissenschaftliche An. 
stalten befaßten sich mit dieser 
Erscheinung. Berge »on Papier 
sind schon beschrieben worden 
über Ursachen, mögliche Folgen, 
über Methoden der Bekämptung 
des Übels. Allerlei termulungen. 
Hypothesen. Vorschläge wurden 
ausgesprochen, darunter auch ganz 
phantastische. Und immer lauter 
die Forderung nach einer offenen 
Aussprache, Diskussion zwischen 
Theoretikern verschiedener Uran, 
chen und den Praktikern des Neu­
lands.

Wladimir Pclrowitich Kolin ist 
»um ersten Tage an auf dem Neu­
land, er hat liier liefe Wurzeln 
geschlagen, ist »erwachsen mH dem 
Neuland, wie die llopfenstaude mit 
dem Haselbusch. Gle.ch nach der 
Mittelschule kam er her. Damals 
war gerade das Gcbrause losgegan­
gen, wie wenn ein Sturmwind in 
den Laubwald (ährt. Neuland! — 
war das bchlagworl. Neuland! — 
schrie es »on den Zeitungsspalten. 
Jugend auf» Neuland! — war di« 
große Losung Wowa Kohn lag 
auf seiner Matraze und allerlei 
bunle» Zeug zog ihm durch den 
ilnn — ein Gewimmel, em Ge­
schepper. ein Gedränge. Hinein in 
diesen I uniult! — sagt« er «ich 
und war unter den ersten, die steh 
un Komsoinolkomitee anschreiben 
ließen HomanUk? Meinetwegen 
Manch« sprachen da« Wort mit 
einem verächtlichen UMerton Wo­
wa wußte, wa« er tat Romantik 
hin. Romantik her! E« Ist »ine le­

bendig» breit angelegt« Sache 
mit klarer Zieleinslellung. Das sag­
te ihm zu. Wa» wollte er mehr?

Und als er dann breitbeinig vor 
der E'rdhülle stand, die sie sich 
selbst ausgehoben hallen — sechs 
tüchtige Burschen — und In die 
dämmerig» Ferne «chaute. wo die 
Linie, die den Himmel von der 
Erd« trennte, im abem'llchen Ne­
beldunst verschmolz, -ergriff Ihn 
ein stolzes Gefühl.

„Fünfzig Kilometer können'*  
«ein bl« «ur Horizontlinle, meinst 
du nicht, Mitja?” (ragte er seinen 
Kameraden, der gerade vorbeiging, 
und schlug Ihm mit der (Ischen 
Hand aufs Schulterblatt

„Keine thnung. Hättest du vor­
sorglich dort auf der Linie einen

Holzpfloelt eingerammt, Wowa, 
könnte man'« bis auf den Meter 
genau messen!"

Sic lachten beide unbändig, daß 
es weit über die leere Ebene schall­
te.

Ja. «o groß Ist dieses Land. Und 
der Mensch — guckt Ihn an, da 
stehl, ein winziges Pünktchen nur 
in dieser unermeßlichen Weite, 
äber mächtig ist der Mensch, groß 
und stark durch «eine Vernunft, 
«einen Galat, «einen Willen, sein 
Wissen und Können, leh, dieser 
kleine Stift, bezwing» dich, du w«|. 
I» Tau«endkilumetenl«pp» Dich 
zähmen und bändigen wir. Du 
mußt unter» Speicher füllen? So 
«ag'.r «h h damals Wladimir Petro­
witsch Keflln. Und damit hatte er 
seinen l-ebensplan aufgrslellt. Ein 
fahr lang arbeitet« «r als Trakto­
rist. Im Sommer setzte er sieh auf 
die Kombtne. Von da holte Ihn d»r 
P«rtels<kr«tär runter, drückte ihm 

ein Dokument in die Hand. Da «aß 
er nun wieder-auf der Schulbank 
und hörte »ich die Vorträge von 
gelehrten Männern an.

Vier Jahre »pâter stand «r wie­
der da — am Rande einer nicht 
gerade wohlgeordneten, aber festen 
Siedlung, wo die Hauptstraße nicht 
von Wohnhäusern, sondern viel­
mehr von Werkhallen. Garagen. Ma. 
»chinenpark», Getreidespeichern ge. 
bildet wurde. Er stand da mit 
dem Diplom eine» Agronomen In der 
Tasche und ebendenselben Gedan­
ken im Kopf, die dem »erwegenen 
Achtzehnjährigen damals au« dem 
Herzen quollen. Aber diesmal wa­
ren «eine Gedanken gehärtet durch 
die Lehren, die er au» der Hoch­
schule mitgebracht hatte.

Zeichnung W. Schwan-

Zu dieser Zelt zeigten »Ich di» 
ersten verheerenden Angriffe d«r 
Steppenwinde auf das lockere Ak- 
kerland. Früher strichen sie dahin 
über den fesherwurzclten Boden, 
neigten die Grasstengel und drück­
ten «ie zur Erde, und der silbrige 
Bocksbart glättete ihnen die Bahn. 
Jetzt heulten »le auf wie hungrig« 
Wölfe, rissen die kleinen Teilchen 
der trockenen Ackerschieht auf. 
hoben sie hoch in d:-; Luft, daß 
sich die Sonne verfinsterte, und 
trieben die fruchtbare Krume in 
Gräben und Schluchten, wo sie 
unnütz war. oder begruben damit 
anderwärts Saaten, die eine reiche 
Ernte hätten bringen können.

Und in diesem Tosen und Heu­
len glaubte der Agronom deutlich 
em Gespött herauszuhören. sah er 
im Geist eine teuflisch grinsende 
Fratze, spürte er di« Schadenfreü- 
d« des feindlichen Element».

„O. du törichter Mensch! Ein

Pygmâr. eine elende Staude bist 
du. Ich bin der Gebi-.-ter der Step­
pe. ich — das entfesselte Element. 
Nicht» «ind all deine Weisheit, 
deine Mühe, dein selbstversessenes 
Schuften. Mit deinen Ackergeräten 
hast du mir den Boden nur ge­
fügiger gemacht, und ich treibe 
mit ihm mein wilde» Spiel, dir zum 
Verdruß—ho ho! ha ha! Huj-hie-ie- 
iel"

VII.

Noch als Student hatte Wladi­
mir Kolin Versuche gemacht: Die 
l erbindung mit dem Land. mit 
dem Sowchos, den er auf kahler 
Eben» halle gründen helfen, hielt 
er stets aufrecht. Jetzt, als Agro­
nom, setzte er »eine Forscherar­
beit, seine Ver»uch»aktionen fort. 
Eine Idee hatte er im Kopf wie 
einen Floh im Uhr — das Neuland 
muß seine 25 Zentner Getreide je 
Hektar geben, im Durchschnitt, als 
.Minimum. Dieser Idee galten »eine 
Bestrebungen. Und nun spielte sich 
die Steppe so auf!. . Zum Grün- 
ärgern. Ein neuer Umstand, ein 
neues Rätsel — die Auspeitschung 
des Ackerlandes durch den Wind. 
Ja. die Slrppe war kem geschmei­
diges Mädel, das sich leicht den 
Werbungrn ergibt. Eine störrige 
eigensinnige Hexe ist sie, die be­
zwungen werden muß.

Die Überwachung und Leitung 
der Arbeiten auf den Feldern war 
Kolins Pflicht, und er lat sie ge­
wissenhaft. Die Anlage und viel­
gestaltige Variierung von Versuchs- 
objektru — da» war seine Lebens­
aufgabe. seine Leidenschaft, und 
ihr gab er alles hin, was ihm zu 
Gebote stand. Sein tätiger Geist 
war und kam überall zurecht 
Wenn man glaubte, er sei hier, war 
er schon dort. Sah, befahl, kor­
rigierte, gab Anweisungen, schimpf­
te, lobte, saß bis Mitternacht über 
Büchern.

Seine Versuche blieben nieht un­
beachtet — vor drei Jahren wur­
den seine Testanlagen zu einer 
landwirtschaftlichen Versuchsslati- 
on konstituiert. Jetzt konnte er 
weiter ausholen, der Sache einen 
größeren Schwung geben. Er hal­
le Hilfspersonal. Mittal bekommen. 
Natürlich wird auch .-r bei der gm- 
ßen Beratung «ein. Er wird mit 
einem Referat über seine Versuche 
auftreten, wird über seine Erfolge 
und—na-ja! aueh Mißerfolge. Fehl­
schläge berichten. Un.l Kolin ist 
merklich erregt, ist gespannt auf 
den großen Tag. Mit besonderen

Dominik HOLLMANN

Gefühlen — Aufregung, Interesse. 
Unruhe und sogar etwas Schaden­
freude — alles durcheinander — 
sieht er dem Zusammenstoß mit 
dem Gelehrten aus Nowosibirsk 
entgegen. Ein gewisser Sabytkin. 
Mit dem wird er diesmal ein Hühn­
chen rupfen.

Germann Germanowitsch Sabyt­
kin ist ein junger Gelehrter. Sein 
Steckenpferd ist die Chemie des 
Ackerbodens. Schon oft ist er mit 
wissenschaftlichen Beiträgen in 
dicken Fachjchriften aufgetreten. 
Unserem Agronomen »ind sw nicht 
entgangen. Er hat sic alle mit 
Interesse gelesen. Dabei war aber 
auch immer eine gute Portion Ar­
ger. Was kann schon so ein Ge­
lehrter austüfteln. wenn er in sei­
nen vier Wänden »itzt inmitten 
seiner Kolben, Röhren und Reagen­
zien? Mit der Nase im Grund wüh­
len muß man, wenn man den Bo­
den kennen «rill. Kolin ist keines­
wegs gegen die Wissenschaft, aber 
er ist vor allem Praktiker. Und er 
hat einen Arger gegen die Hoch­
näsigen. die allerlei gelehrte Phra­
sen dreschen, ihre Theorien in aus­
geklügelten überspannten Redens­
arten ausspiclen, in denen ein nor­
maler .Mensch nach Luft schnap­
pen muß oder gar unicrgeht. „Da 
hat er wicdertnal blauen Dunst in 
die Welt gepustet ", sagt Kolin, 
wenn er so einen Artikel gelesen 
hat. Nein. Kolin ist keineswegs 
gegen die Wissenschaft, und er 
muß gestehen, dieser Sabytkin hat 
oft brauchbare Gedanken. Aber er 
grübelt mehr nach den Ursachen 
und Gründen der Erosion, sucht 
und analysiert die chemischen Be­
standteile, den .Mineralgehalt des 
Bodens. Sobald es aber an die 
Behebung des Übels geht, da wird 
er wortarm und verliert sich in 
dunklen Winkelgängen. Kolin ist 
für Klarheit. Und die Erosion ist 
ihm nur eines der Übel, die sei­
ner Idee — rapide Steigerung der 
Erträge — Im Wege stehen. Da­
her gehören zu seinen Versuchen 
Variationen von Fruchtwechsel, 
Grassaaten. Bracbeart-n. Düngemit. 
lein. Bodrnbearbeitung und man­
ches andere.

Sabytkm war auch schon auf den 
rührigen unermüdlichen und ge­
wandten Experimentator aufmerk­
sam geworden. Kolin posaunte «ei­
ne Versuche nicht aut. Nur wenn 
ihm etwas gut geglückt war, ver­
öffentlichte er in der lokalen Ta­
gespreise eine kurze Mitteilung 
darüber, hauptsächlich für seine 
Kollegen, die Agronomen, bestimmL

Es fehlte nicht an Besuchern 
der Station. Kolin hielt nicht« hin- 
term Busch, erzählte offen und 
gern, wie und was er lat oder 
«orhalte. Auch aus Nowosibirsk 
waren bisweilen Leute gekommen, 
die sich für das und jenes interes­
sierten. allerhand, manchmal recht 
sonderbare Fragen stellten, etwa» 
in ihre Notizblocke kriizelten und 
— höflich den Hui zogen.

Kolin wußte nicht, daß darunter 
auch Mitarbeiter aus Sabytkins La­
boratorium waren. Daher ärgerte 
er sich um so mehr, wenn in wei­
teren Aufsätzen des Gelehrten 
der Praktizismus getadelt wurde, 
der nicht auf wissenschaftlicher 
Gnmdlage beruhe. Daß die Aufsät. 
ze oft auch lobende Anerkennung 
enthielten, übersah Kolin meist.

VIII.

Wladimir Petrowitsch wußte. 
' daß die hergebrachte Art der 

Bodenbearbeitung hier nicht menr 
tagte Das ständige Aufwühlen und 

ackern des Bodens macht ihn 
den heftigen Steppenwindeei mund­
gerecht. Nun kann man den Sa­
men aber auch nicht in festen 
Grund werfen. Da etand der Agro­
nom nun zwilchen zwei feindlichen 
Elementen. Es galt, beide zu über­
winden. Der Samen muß in locke­
re Erde, aber dar Boden darf nicht 
d«m reißenden Steppenwolf zum 
I raß werden. Der Boden muß auf 
neue Art bearbeitet werden. Neue 
Bodenbearbeitungsniasciunen müs­
sen eingesetzt werden. Wo sind 
sie zu haben?

Wladimir Petrowitsch zerbrach 
sich den Kopf darüber, srie diese 
Maschinen aussehen, wie sie arbei­
ten müssen. Auch auf diesem Ge­
biete eiperimenlierte er. Dabei half 
ihm »ein Vater, ein aller Leningra­
der Arbeiter, der die Pläne und 
Zeichnungen seines Sohnes ver­
stand und in den mechanischen 
Werkstätten des Sowchos Muster­
exemplare herstellte. Sie wurden 
ausprobiert, verbessert, verworfen, 
umgebaut, vervollkommnet. Sein 
\ ater leislrle dabei eine kolossale 
Arbeit; seine vieljährige Tätigkeit 
In Leningrader Metallwcrken hat­
te ihn mit großer Arbeitserfahrung 
ausgerüstet.

Ja. — Wladimir Petrowitschs Va­
ter ist niemand anders als jener 
Peter Kohl, den wir «or fünfund­
zwanzig Jahren in größter Bedrük- 
kung verlassen haben, als er mit 
einem Schlag Frau und Kinder 
verloren halle.

Viel Leid und Gram mußte er 
noch erleben. Am schwersten war 
die Blockade der Leninsladt durch 
die Hitlerfaschisten. Hundertmal 
sah Peter Kohl den Tod vor Augen. 
Er stand vom ersten bis zum letz, 
len Tag an seiner Werkbank 
und schonte sich nieht.

(Schluß folgt)
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Die sonnige Welt des Maiers
Die Werke du Volkskünstlers der UdSSR Semjon Tschulkow, die In 

diesen Jahr für den Lenlnprels kandidieren, stellen eine Bilanz seines 
Schadens in den letzten Jahren dar. Über die Eigenart Semjon Tschui­
kows und sein malerisches Werk berichtet Staatsprelstrkger Boris Ne- 
mciiskl, Vorslaiicissekretir des Verbandes Bildender Künstler der UdSSR.

Der Name Semjon Tschuikow 
hat in der UdSSR einen guten 
Klang. Die Kunst dieses Meisters 
fand die Anerkennung von Volk 
und Zeit.

Das Werk eines Jeden echten 
Künstlers bedeutet eine Welt nie­
dagewesener Gestalten. So ist der 
Name Lewitan jedem russischen 
Menschen teuer, ohne ihn wäre 
unser Geist nicht derselbe, er wäre 
um eine Welt ärmer. Auch der Ne- 
me Surikow ist aus der russischen 
Kultur nicht wegzudenken — 
gleicherweise ist auch ohne 
Tschuikow die sowjetische Kultur 
unvorstellbar — die Kultur aller 
Sowjetvölker, nicht nur die rus­
sische oder die seiner Heimat Kir­
gisien. Wenn wir ..sowjetische Kul­
tur" sagen, dann meinen wir eine 
internationale Kultur und Kunst. 
Tschuikows Werk ist eine anschau­
liche Bestätigung dieser Auffas­
sung.

Sein Themenkreis Ist In dieser 
Hinsicht zwar bedeutungsvoll, aber 
noch nicht entscheidend. Viele 
Künstler haben ja fremde Län. 
der dargcstcllt, doch wenige nur

In eigener Sache
Darf ich ein Wert in eigner Sache sagen? 
Es ist ja heut das zweite hundertmal, 
di3 meins schlichten Verse kühn cs wagen, 
erneut zu pacht» dieses Areal.
Zweihtiridcrtmal erklang an dieser Stelle, 
auf dieser Seite das gereimte Wort — 
es rückte stets dem Unrecht auf die Pelle 
und stritt für Kocht und Wahrheit ynmerfort 
Begeistert rühmte es die Kosmoshelden, 
besang des Landmarms schweres Tagewerk, 
beeilte sich, von Spiel und Sport zu melden 
und schenkte auch dem Scherz sein Augenmerk.
Es würde gern cur Heiteres erzähl».
die Großtat preisen an der Arbeltsfrönt, 
und sich mit jener Freundschaft eng vermählen, 
die hell die Brudervölker übersomiL
Jyioch, die Wirklichkeit zu übertünchen, 
das stände tarn bestimmt nicht zu Gesicht, 
entspräche sicher nicht den Leserwünschen 
und nicht des Verscmachcrs strenger Pflicht 
Und deshalb sind an jedem Wochenend» 
die Verse — unirisiert und ungeschminkt — 
gar oftmals Kriegsschauplatz und Kampfgelinde, 
auf dem der scharfe Stahl der Waffen blinkt.

Sie sind mir eins hohe Pflicht gtworden, 
die mich zum Jubel, zum Protest behuft. 
die da nicht fragt nach Ehren und nach Orden, 
Jedoch allwöchentlich zur Tat mich ruft

Im Namen der Leser spricht die Redaktion ihrem unermüdlichen und 
nncrsetzlichcn Verskcmnientator Rudolf Jacquemien zum 200. Wochenend- 
ve.-s ihren herzlichsten Dank aus und gibt der Hoffnung Ausdruck, zu­
sammen mit allen Lesern noch viele Hunderte Wochenendschöpfungen 
von Rudi Riff zu erleben.

Wenn dr Mantl quer hängt...
Karlmichel hatte sich vor eini­

ger Zeit pensionieren lassen und 
verbrachte nun die Tage in den 
Warenhäusern und Lebensmit­
telgeschäften. Oft war er auch auf 
dem Kolchnsmarkt anzulreffen, wo 
die Jlcrrgoltsvögel", wie er die 
Rentner nannte, zusammenkamen 
und weltmännische Gespräche 
führten. Dabei halte er sieb aber 
zum Ziele gestellt, einen guten 
Kühlschrank zu erstehen, weil ja 
ohne diesen in der Stadt wirklich 
schwer auszukommen ist- Und ste­
he da: eines Tages hatte er den 
ersehnten Schrank erstanden. Und 
«war einen recht umfangreichen, 
hSIL”, glaube leb, soll er beißen.

Die alte Adelheid, was dem Karl, 
michel seine Frau Ist, war zwar 
gegen einen solchen großen Kühl- 
schrank, weil sie nur zwei Men­
schen sind, aber wenn der Alte mal 
auf einem Wahn ist, da kriegt ihn 
keiner mehr runter.

„Ich wer schun wisse, was ich 
mache muß” versicherte er, „du 
waaßt woll gar net, wies mitm 
Fleisch stehl?—”

Wirklich, mH dem Verkauf von 

An Jaschke Schulzes Ungeduld 
ist ganz allein 
die „Freundschaft“ schuld

Zeichnung: A. Aschmarin

waren In diesen fremden Kulturen 
rporhemsehend. Zu nennen wl-en 
höchstens Theophanes der Grieche 
in Rußland und El Greco in Spa­
nien.

Die Kunst eines Volkes Ist sei­
ne Seele, sein Wellgefühl, und die 
Frage, ob die Kunst oder der 
Volkscharakler primär sei ist 
müBIg. Sie sind unzertrennlich, 
sie bringen einander hervor.

Deshalb ist der russische Künst­
ler Tschuikow auch ein Künstler 
Kirgisiens. Er hat beide Kulturen 
mit der Muttermilch in sich auf­
genommen.

Unlängst besuchte Ich In Frun- 
se die kirgisische Republik-Kunst­
ausstellung und sah eine nationale 
Schule von urwüchsiger Eigen­
ständigkeit. Es ist schwer, ihren 
Charakter mit Worten ru schildern, 
doch alte wie junge Meister sind 
Träger eines unverwechselbaren 
nationalen Geistes — tiotz der un­
terschiedlichen künstlerischen Idea­
le und plastischen Vorstellungen.

Der gleiche Geist aber Ist auch 
In Tschuikows Werk klar spürbar. 
Natürlich könnte mau das auch 
so erklären, daB Tschuikows Werk

Fleisch war es eine Zeitlang in un­
serer Stadt nicht so glänzend.

„S is doch awr Worscht gnung 
do. un allerhand Fisch un Konser- 
vefleisch", parierte die Adelwâs. 
Und das war wirklich so, man 
konnte leben und Gntt einen Ru­
ten Mann »ein lassen. Aber der 
Karlmichel hat mal seinen Kopf 
für sich. Und wie der Kopf, so der 
Hut-

So verging ein Tag um den an­
deren und Vetter Karlmichel brach­
te heute «in paar Kilo Fleisch, 
morgen ein paar Hühner und dann 
und wann auch noch Säufüß, um 
„Galierei” zu machen.

Wie der Schrank vollgepfropft 
war, sagte Karlmichel zu qeiner 
Adel:

„Jetzt kann mich die Welt vettr. 
michle. Horch, wa» ich dr »ag: 
Was mr täglich zum Esse hun 
müsse, beeng ich so unrdrhand 
haam, un dr Schank werd net 
ogeriert. Dâs Fleisch vrderbt net un 
freßt ach ka Brot-"

Und wenn der Veiler Karlml- 
chel etwas anordnet, da geht die 
Wis Adel nicht drüber, in keinem 

die gesamte kirgisische Kunst be­
einflußt hat. stand er. doch an ihrer 
Wiege. Doch darf Ich wohl be­
haupten, daB Tschuikow die Seele 
Kirgisiens in sich trägt, also nicht 
von ungefähr zum Sl-immvafer der 
kirgisischen Kunst wurde.

Dennorh ist der russische Geist, 
die russische Art und KunstaulTas- 
sung in jedem seiner Werke unver­
kennbar. Das gilt sowohl für seine 
Gemälde aus der kirgisischen Hei­
mat als auch für die Bilder, die 
er von seiner Indienreise heim 
brachte. Wie Roerich auch in den 
Himalaja-Landschaften immer ein 
russischer Maler blieb, wie Pusch­
kin und Tschaikowski doch echt 
russische Kunst schufen, wenn sie 
auch aus dem spanischen oder 
französischen Leben schöpften, so 
brachte Tschuikow Themen und 
Geistesaspekte, ja das ganze Le­
bensgefühl der Kirgisen und der 
Inder in die russische Kunst mit, 
die er bereicherte, ohne’ihre Ge­
fühls- und Geisleswclt zu verlas- 
sen. Eine solche Empfänglichkeit 
für das Fremde war der russischen 
Kunst seit eh und je eigen. Tschui­
kow tritt in mancher Beziehung 
das Erbe dieser Kunst an.

Nicht umsonst liebt er so sehr 
das Schaffen Alexander Iwanows. 
D.e Malerei beider ist durch eine 
ähnliche Einstellung zur Schön­
heit, zur Kunst uml zum Leben

Das Lwnwer Motorenwerk nahm 
die Serienfertigung von zwei neuen 
Mopedmodellen aut Das erste — 
„Werchowina" — hat einen 2-PS- 
Motor und entwick eit eine 
Stundengeschwindigkeit bis 50 km, 
hat nur einen Sitz und kann 15 kg 
Last befördern.

Das zweite Modell — „Tissa" — 
hat einen 1,2-PS-Mntor bei gleicher 
Ladefähigkeit und Höchstgeschwin­
digkeit von 40 km/h. Der vergrößer­
te Durchmesser der Räder gestat­
tet die Fahrt aut beliebigen Stra­
ßen.

UNSER BILD: Neue Mopedmo­
dellen „Werchowina" (links) und 
„Tissa".

Foto: APN

Fall. Man aß von dem. was so 
„unrdrhand” heimgebracht wurde.

Nach einer geraumen Zell be­
merkte die Was Adel, daß der 
Kühlschrank nicht mehr knackte. 
Wenn aber der Kerl nicht von Zeil 
zu Zeit „knackt'', so schießt'» 
einem gleich in die Knochen: o 
weh, da schafft er nicht. Zu al­
lem Unglück war Karlmichel auf 
einige Tage zu seinem Bruder in 
einen Sowchos gefahren, ob er dort 
nicht vorteilhaft Eier hamstern 
könnte. Wäs Adel wußte nun nicht, 
was sie machen sollte, auch die 
Nachbarn konnten ihr nur raten, 
einen Meister anzuforJern. Sie hat. 
te denn auch einen Meister ange­
fordert, aber der sollte erst io drei 
Tagen kommen. Unverhofft kam 
denn der Wirt nach Haus. Die Alte 
wackelte ihm mit verzerrtem An­
gesicht entgegen, aber er fiel ihr 
ins Wort.

„Du machst jo Gsicht, als wie 
die Katz, wenns dunnrt”, sagte 
Karlmichel gutgelaunt und stellte 
seinen Eierkorb vor den Kühl­
schrank. „host woll widr Zohweh 
odr was?“ __  

gekennzeichnet. Im Grunde «ind 
sie beide Künstler eines einzigen 
Themas — ja. JwanoW widmete be­
kanntlich sein ganzes Leben ei- 
nem einzigen Werk!

Auch dem sowjetischen Meister 
Isf die Schönheit de» Nptur, des 
Lebens, des Menschen heilig, und 
er sucht sie und findet sie sowohl 
in Kirgisien als auch in Indien.

Seine Bilder sind wie Lieder, und 
es ist kein Zufall. daB wie bei 
ihm immer wieder Titel Finden wie 
„Ein Lied”, „Das Lied der Armen" 
oder „Das Lied des Kuli". Erin­
nern nicht BiMbcncnnungen wie 
..Abendgedanken", „Erinnerung 

an Dsehaipur”. „tbendrot", 
„Mittag" und „Morgenfrühe" an 
Liedernamen? Seine ..Morgenfrühe" 
ist gleichsam ein zärtliches Lied 
von den einfachen und ewigen 
Freuden des Lebens. Ähnliche 
Gedanken über die Ewigkeit der 
Natur finden magischen Ausdruck 
in einem so herausragenden Bild 
der indischen Serie wie „Der Hi­
malaja".

Nie ist ja der Sloff für die Wir­
kung eines Gemäldes cnlscheidend, 
sondern nur die künstlerische Aus-, 
sage. Tschuikows Werk ist reich 
an hohen, optimistischen Gednn- 
kenflügen. Er versteht Wie kein 
anderer, im heutigen Tag die ewige 
Schönheit zu sehen und festzuhal- 
tcn. Dabei erschließt er uns die Ge­
fühls- und Gedankenwelt fremder 
Völker, bringt aber auch anderen 
Völkern die Reichtümer russischer 
Kunst. _

B. NEMENSKI 
(APN)

Kennen Sie den Witz schon?
Franz: „Ist das der Mars da oben 

am Himmel?” «
Emil: „Nein, die Venusl”
Franz: „Mensch, wie erkennst 

du bloß die Details auf so eine 
Entfernung?"

Jemand stürzt atemlos auf den 
Bahnsteig.

„War das eben der lctzte-Zug?” 
Angestellter: „Nein. der -vorletz­
te!” „Na, ein Glückt”
■___ ___________________________

„Dr Schrank schafft net mer, 
Karlmichl”, preßte sie endlich mü- 
bevoll heraus, „une Hitz, daß sich 
Gott erbarm".

Karlmichel war es, als ob ihm 
einer mit dem Schmiedehammer 
vor den Kopf geschlagen hätte. Er 
riß die Speisekammer auf und 
kroch mH dem Kopf hinein.

„Du Orsehl, wußte doch bist, « 
stinkt Jo schun helles hell laut. 
Un du hosts net geroche, du 
Dratschtrine, du...”

.Ach, schwel still, du Allmel, als 
wenn du son grouße Dingrich 
voll Zeig hun mißt—”

Die Alte hatte sich jetzt in Po­
situr gestellt, und es hagelte nur 
so auf Karlmichel nieder. „Raiiß 
mit dem Schmarakll”, achrie sie, 
und warf ein Fleischstück ums an­
dern auf den Fußboden. Karlmi­
chel stand wie gelähmt in der Kü­
che und kratzte sich selbstverges­
sen den Nacken. Plötzlich riß er 
die Vorratskammer auf und ver. 
schwand in dem engen Räum­
chen.

Alexander

Alexander Stepanowitsch Grin 
"(Grinewski! wurde am 23. Au­
gust 1880 im Gouvernement Wjalka 
als Sohn eines verbannten polni­
schen Aufständischen geboren. Un­
zufrieden mit der nulbeutevfsehen 
Gesellschaftsordnung des zaristi­
schen Rußlands, wurde Alexander 
Grin wegen revolutionärer Tätig­
keit mehrmals verhaftet.

In seiner 26jährigen schöpferi­
schen Tätigkeit schuf er nicht we­
nig romantisch-exotische, aben­
teuerliche Romane und Erzählun­
gen. die voller Phantastik sind. In 
all diesen Werken erweist sieh Grin
als Kenner der menschlichen Psv- 
ehe und hervorragender Naturdar- 
steller.- Sein Schaffen zeichnet sieh 
durch den Glauben an das Edle im 
Menschen aus.

In seiner bedingten Welt. „Grin- 
land". die er sich selbst geschaf­
fen hat, sind dieselben Gesetze tä­
tig. wie auch in der realen Welt, 
doch sind die Zusammenstöße dort 
schroffer, die Ereignisse entwik- 
kcln sich rascher, die Charaktere 
treten entblößter auf, das Schwarze 
ist schärfer von dem Weißen ge­
trennt. die Möglichkeiten sind brei­
ter und die Ziele erreichbarer. Aber 
so scharf die Fragen dort auch ge­
stellt werden, sind sie immer reale 
Lebensfragen und darunter die 
wichtigsten Probleme der Zeit, die 
wir bei den Schriftstellern-Reali­
sten, den Zeitgenossen Grins, fin­
den.

Das Talent Grins formiert» sich 
hauptsächlich noch im letzten 
Jahrzehnt vor der Oktoberrevolu­
tion. Daher brachte er in die Li­
teratur jener Zeit eine zicmlirh 
verworrene Vorstellung über die 
Beziehungen der sozialen Kräfte 
in der Gesellschaft; den Drang zum

Angestellter: „Der hatte «Ich ver­
spätet, der letzte ist schon vorher 
gefahren!"

a • •
Der kleine SpröBling eines 

Schriftstellers wünscht sich zum 
Geburtstag eine Trommel. Die Mut­
ter meint: „Aber bei diesem Lärm 
kann Vater nicht schreiben." Dar­
auf entgegnet Klaus: „Ich will ja 
auch nur trommeln, wenn Vater 
achläfi:’

Humoreske

„Gottsadank”, rief er. „Im Mehl 
derfte noch ka Werm sei—" Er zog 
einen großen Sack hervor und be­
sichtigte seinen Inhalt. Wer konn­
te es wissen, ob in dem Sack Mehl, 
den er vor einem halben Jahr ge­
kauft hatte, keine Würmer waren!.. 
Aber dafür waren Würmer Im 
Reis, der auch schon lange Zeit 
unberührt in der Vorratskammer 
aufbewahrt wurde—

Die Wäs Adelheid flog zu weinen 
an. „Un dodrbei is alles volluf in 
der Bud”, beteuerte sie, „ewr an 
alles bist du schuld, weitr kaanr—”

Karlmichel ließ sich erschöpft 
auf einen Stuhl nieder.

.„Milljoundunnrwetlr”, sagte •», 
.mr werd gar net klug gnung. Wer 
kanna dann wisse wie mr »an 
Mantl dr bcst hänge muß?.."

„Häng dan ManU so wie die 
I^it antwortete «eine Frau, 
„kaanr hangln so wie du."

.Ja. däs wrrds Jo sei", gestand 
Karlmichel, „ich will mirschs hin- 
rschs Ohr schrciwe—"

K. ECK

Stepanowitsch Grin 
zu seinem 90. Geburtstag

Glück und die Empfindung des tra­
gischen Risses zwischen der hohen 
Vorausbestimmung des Menschen 
und des ihn in den Sumpf ziehen­
den Spießbürgertums.

Einerseits hörte Grin nie auf. 
ein aufmerksamer Zeitgenosse alles 
dessen zu sein, was in Rußland vor 
sirh ging, andererseits war er ein 
eigenartiger Schriftsteiler und stell­
te sich nie auf die Seite der be­
kannten Gewohnheiten. Doch «ei­
ne Popularität wuchs mit leder 
neuen Schöpfung. Seine Prosawer­
ke sind mit allen Merkmalen de» 
Realismus ausgestattet, aber von ro­
mantischen Helden besiedelt. Sein 
Leitmotiv war — leben und han­
deln. Doch die Möglichkeit, in der 
realen Welt tätig zu «ein, schien 
Grin zu gering. Deshalb versetzte 
er seine Helden in außergewöhnli­
che Verhältnisse, in »ein ausge­
dachtes „Grinland". Und obzwar er 
schon in seinen frühen Werken 
gegen Niedertracht. Falschheit, 
Schlendrian. Prinzipienlosigkeit. 
Spießbürgertum auf trat und das 
persönliche Glüek im Glück der an­
deren sah. verstand er in jenen 
Jahren doch nicht den anwachsen­
den revolutionären Aufschwung. 
Aber schon im Revolutionsiahr 
1917 ist er von dem ethischen Ideal 
des Menschen, der nur durch die 
Tätigkeit für das Wohl der ganzen 
werktätigen Menschheit stark wird, 
ergriffen.

Einige Tage vor dem Oktober­
umsturz veröffentlichte Grin die 
Erzählung ,Aufstand" in der er 
scharf und ohne Umschweife zwei 
Lebensphilosophien — „für ande­
re” und ..für sich” — Zusammen­
stößen ließ.

Im Dezember 1917 erschien Grins 
realistische Erzählung „Pendel der 
Seele". Hier wird ein russischer 
Philister geschildert, der aus Furcht 
vor der Revolution in einen Kräh­
winkel flieht und dort Selbstmord 
begeht. In den Revolutionsjahren 
schrieb Grin das spannende Mär­
chen von dem blinden Fisch, der 
den Weg zum. Licht fand (..Strahl") 
mehrere Erzählungen: wie der Hel­
denmut den Menschen schön und 
glücklich macht („Feinde"), wie die 
..Marseillaise” geschaffen wurde 
(„Geburt des Donners"), wie ' der 
Lebensfrohe seinen eigenen Tod 
besiegte („Der Kampf mit dem 
Tod“). In dieser Zeit erschien auch 
Grins erstes großes Werk ..Da« 
Purpursegel", das eine begeisternde 
Hymne der Phantasie ist.

Für Grin war der Sieg der Revo­
lution in der menschlichen Seele 
teuer, die Erfüllung der Wünsche, 
des Wunders, das mH eigenen Hän­

„Mosfiim“
Üm Jahre 1970

Die Filme, die zur Zeit im groß- 
ten Filmstudio „Mosfiim” gedreht 
werden, widerspiegeln in hohem 
Maße die allgemeinen Entwick­
lungstendenzen des sowjetischen 
Filmwesens und dessen Problema­
tik. 32 Filme dieses Jahres werden 
das Emblem des Studios „Arbeiter 
und Kolchosbäuerin" (eine Skulp­
tur von Werg Muchina) tragen. 
Dies ist zirka ein Viertel der 
abendfüllenden Spielfilme, die in 
der UdSSR gedreht werden. Deren 
größten Teil gilt der Gegenwarts- 
thematik. die von den Moskauer 
Filmschaffenden gewöhnlich vom 
moratisch-ethischen Gesichtspunkt 
aus betrachtet wird.

Der Filmregisseur der älterem 
Generation Juli Raistnan, beginnt 
mit den Dreharbeiten an dem Film 
„Ein Höflichkeitsbesuch", dessen 
Hauptthema die Kunst und die Ge­
sellschaft, sowie die Rolle des 
Künstlers in der Formung der 
Weltanschauung und in der ästhe­
tischen Erziehung der Zeitgenossen 
ist. Der Regisseur zeigt darin den 
Prozeß der Entstehung einer künst­
lerischen Idee und ihrer schrittwei­
sen Verwirklichung in ein Kunst­
werk.

Der Nachwuchsregisseur Larissa 
Schepitko, deren Film „Die Flügel” 
in vielen Ländern Anerkennung 
land, dreht einen Streifen über ihre 
Zeitgenossen, der den Titel „Du 
und idi” führt Die Helden des 
neuen Streifens sind Vertreter der 
sowjetischen Intelligenz.

Die Tätigkeit von „Mosfiim" be­
stätigt die Meinung von Kritikern, 
wonach der Wesenszug der so­
wjetischen Filme der Gegenwart 
nicht so sehr die Darstellung von 
wichtigen und dramatischen Er­
eignissen des Alltags, sondern eher 
die Widerspiegelung tJer inneren 
Gedanken- und Gefühlswelt der 
Menschen isL

Diese Meinung vertritt insbeson­
dere Andrej Tarkowski, der mit 
der Verfilmung des Romans „Sola­
ris” von Stanislaw Lern begonnen 
hat Das Buch hat den Regisseur 
nach seinen Worten nicht so sehr 
durch sein spannendes Sujet gefes­
selt als durch den tiefen philo­
sophischen Gedanken der Erkenn­
barkeit der WelL Tarkowski will 
die Aufmerksamkeit der Zuschauer 
auf die Psychologie des Helden 
lenken, der in seinen Gedanken die 
Vergangenheit erlebt.

Die Moskauer Filmregisseure, 
die «Ich Ereignissen aus der hi­
storisch-revolutionären Vergangen­
heit zuwenden, sind bestrebt, neue 

den vollbracht wurde. Davon 
spricht die vortreffliche Schöpfung 
„Das Purpursegel“.

Die Jahre von 1917—1927 «ind 
die Zeit der schriftstellerischen Rei­
fe Grins, die Blüte seines Talents. 
In dieser Zeitspanne schrieb er 
tünl Romane und elf Sammelbänd 
rhen von Erzählungen, darunter 
„Weißes Feuer" 11922., „Herz der 
Wüste" (1924). „Am nebligen Ufer" 
(1925) und „Laut Gesetz" jt926|.

Zu seinen besten Werken gehö­
ren die Romane „W opengleitrr . 
„Der silberne Talisman" und ..Die 
goldene Kette", die über gute Men 
»eben erzählen. Hier verteidigt Grin 
die Ehre, die Treue, de» Wissens­
drang. wodurch rin jeder gwthern 
ge Mensch den Weg rur Freund 
»ebaft mH anderen guten Menschen 
linden kann.

Das humane Sehaffen Grin« er­
gießt sich harmonisch in die geisti­
ge Schatzkammer der Schöpfer 
der neuen Gesellschaftsordnung, 
die auf der Achtung zum Men­
schen aufgebaut itt. Seine Werke 
sind besonder» der Jugend nah und 
teuer. Ein starker Geist im starken 
Körper, Verschmelzung der Kraft 
und des Intellekts, des Willens und 
der seelischen Feinheit — das ist 
Grins Ideal. Die ganze Romantik 
und Phantasie unserer Zeit fördern 
die Entstehung solcher Menachen- 
tvpen. die an der schöpferischen Ar­
beit und den neuen Entdeckungen 
regen Anteil nehmen. So wollte es 
aueh Grin.

Al» Vorbilder seiner phantasti­
schen Erzählungen galten für Grin 
Puschkin. Lermontow. Gogol. Les­
kow und Maxim Gorki, der beson­
ders viel zur Formierung von Grins 
Talent beigetragen hat. Gorki be 
dauerte in einem Brief an Asseiew 
1928. daß man Grin so wenig 
schätzt

Grin vertiefte sieh nicht einfach 
in die Welt der Dichtung. Nein, er 
unterhielt ständige Verbindung mH 
dem wirklichen Leben, hielt Um­
schau, verfolgte stets die Linie der 
Gegenüberstellung, der er eine sitt­
liche Bedeutung beimaß. An sei­
nen Werken ergötzten sich Kuprin. 
Paustowski. Bagritzki.

Die romantische Poetik Grins war 
nicht statisch, sie veränderte uni 
entwickelte sich, saugte den Geist 
der Zeit ein.

Schon schwer krank, begann Grin 
seine Memoiren zu schreiben, aber 
der Tod verhinderte die Vollendung 
dieses Vorhabens. Alexander Stepa­
nowitsch Grin starb am 8. Juli 
1932 in Stary Krym.

I- MUNCH

künstlerische Lösungen dieses für 
das Studio traditionellen Themas 
zu finden. Alexander Alow und 
Wladimir Naumow beenden die Ar­
beiten an dem zweiteiligen Film 
„Der Weg in den Abgrund" nach 
dem Theaterstück „Der Lauf” von 
Michail Bulgakow.

Der Streifen handelt vom morali­
schen und ideologischen Bankrott 
der Menschen, die die Revolution 
von 1917 nicht verstanden, sie be­
kämpften und dann emigrierten. 
Die Filmregisseuie, die den Rah­
men des Theaterstücks erweiterten, 
wollten auf der Leinwand den 
liauch der Revolution und ihren 
wahren Volkscharakter wiederge­
ben.

Der historische Streifen „Ver­
teidigung von Sewastopol", die 
Verfilmung von Kriegserzählungen 
aus einem Sammelband Leonid So­
bolews. der Filmepos von Juri Ose­
row „Die Befreiung” zeugen da­
von. daß das Interesse der Film­
schaffenden Ur die Geschichte des 
zweiten Weltkrieges nicht nachge­
lassen hat

In „Mosfiim" werden weiterhin 
Werke der klassischen und der Ge­
genwartsliteratur verfilmt Es han­
delt sich unter anderem um zwei 
Filme nach Theaterstücken von 
Tschechow „Die Möwe" (Regie Juli 
Karasik) und „Onkel Wanja” (Re­
gie Andrej Kontschalowskl-Ml- 
chalkow. Innokenti Smoktunowski 
in der Titelrolle). Gedreht werden 
auch zwei Streifen nach frühen Er­
zählungen von Michail Scholochow 
(„Todfeind”, „Die lasurblaue Step­
pe”).

Sergej Julkcwitsch. der seiner­
zeit auf der Moskauer Bühne Maja­
kowskis Komödien talentiert zur 
Aufführung brachte, will nun die 
Komödie „Die Wanze” nach eige­
nem Drehbuch verfilmen.

Die Filmschaffenden aus „Mos­
fiim" arbeiten nach- wie vor rege mit 
ihren ausländischen Kollegen zu­
sammen. In Gemeinschaftsarbeit mH 
polnischen Filmschaffenden ent­
stehen zwei Streifen zur Kriegsthe­
matik. mit Filmschaffenden aus Bu­
dapest ein Film über die Revolu­
tion von 1919 In Ungarn, mit Mit­
arbeitern au« dem Filmstudio 
„DEFA” ein Film über die Freund­
schaft zwischen den Völkern der 
UdSSR und der DDR und mit ru­
mänischen Kollegen das Musical 
„Lieder des Meeres”.
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